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JUrouitemritt:
58et gvaiife ;S'.;f:eü!::tg Bet: P°ft:

Qnilirlicfj gr. 6. —
Ipal&jaljrlid) „ 3. —
Sluslaitb franlo per gapr „ 8. 30

3MI« fJoptnter & gjutfljcntblungrn
nehmen SBcftellitrtgeu entgegen.

futrrefptrabenfrtt
unb Setträge in ben Sept ftnb an

bie Diebaftton gu abrefftren.

lîrbnktitrn :

gran QÊI if e f) o n e g g e r in St. giben.
©efcpljon in ber Stabt:

tît ber
3)?;. ^ätin'fcfjen ©uc^brutferei Beim Sweater.

Si (SaHim SÄotto: Smmer fireBe gunt ©angen, unb !annft bit fetber fein @ange§
Serben, af§ btcnenbe§ ©fteb fdjtiefs an ein ©angeê bid) an!

gtnftrJtottsprtis :

201£entitneb per einfache petitgeile.
gaï)reâ*2lnnoncen mit Sîabatt.

gtttfbraie
beliebe matt frattfo an bie ©ppebittott

eingufenben.

gitisgato;
©ie „©djweijer grauemgeittrag"

erfdjein: auf jeben Sonntag.

Me gajjiungen

ftnb auofdgliefflicf) an bie 331. Mlitt'fdje
Sucljbrucferei in St. ©allen gu eut»

richten.

Sonntag, 29, Januar,

lirfrf tdf itirfji
id) liebt' icfy nid)t,
©£> öir öie Sippe aud) Don Siebe fprad)
Did) liebt' id; nidjt,
©b aus 6em2lugeaud)Begeift'rimg brad)!

Did) liebt' id) nidjt,f
-©b td/'s and) felbft im ©räume nidjt geglaubt!
Did) liebt' id) nidjt,
©b bu aud) meinen ^rieben mir geraubt!

Den id; geliebt,'
Das mar ein rielmal größerer als bu!
Den id) geliebt,
Der ftrebt mit mir ben Ijödjften hjöljen gu!

Der mar mir gleid),
IDar ebenbürtig mir, mar mein ©enofj.
©in Denfen fdjieb,
©in ^ütjlen trennte uns com großen Crof!
Did) liebt' id) nid)t!
Dir gilt bie ©Ijräne nid)t, bie l)eut' id) mein'
Dem Ijeljren ©räum,
Der mir uerfunfert ift, gilt fie allein!

3d) weif? es t)eut':
2tus meiner Seele naljm id) all' ben ©lang,
Den id) bir liebj ;
IDelf fällt »on beinern ijaupt ber frembe Kräng.

Did) liebt' id) nid)t!
©eliebt Ijab' id) mit ^erjenallgemalt
Das eig'ne IDerf :

©in H)al)ngebilb nur — eine Suftgeftalt!
(|L «. Î1.)

3\t Stfratfat^rulje
ü o tu ;©tanbpunftt ber ©efunbîrïiïaleljrE.

(Vortrag bon $ßfr. § art loi g int §$giehtifc$en SSereht 3iirtdj.)
C-^CT) g

^entt totr aitf einen Zeitraum non einigen
gahrgeïjnten gurüdblicfen, fo werben mir
finben, roelct)' ein gewaltiger Umfcfjwung
fid) auf allen ©ebieten BoIIgogen fiat. ®te

üerfdjiebenften SSerfjältniffe unb Stuffaffüngen beg

prioaten, fogialen, politifdjen unb religiöfen Sebeng
ftnb anbete geworben, unb intmer nodj gilt bie parole :

SorWärtg! ®er ®urft ltacfj Steuerungen ift Ijeute
größer, benn je. SBag fid) git fdjwad) geigt, wirb
son btefent Strom fortgeriffen unb muß untergeben,
fjter Ireißt es oft: „Unb folgft ®u nicht willig, bann
brand)' id) ©eWalt!"

filier biefer UmfcljWung reifjt rittet nur bag Siorfdje
unb SIBgeleBte- jufanraten unb weist eg alg bienft=
uutaitglid) ber Stumpeffammer ober Stlterfljumgfamm»
lung ait, fonbern eS end) bag SBertBjöoIle unb
Unentbehrliche unter bent Sdjutt gu Begraben ober
bod) in feinen ©runbfeftên gu erfdjüttern.

find) ben Sonntag alg Sluljetag, ber eineê ber

Bodffteu ©titer ber SKeufcfjljeit ift, fiat biefer 3eit=
geift gefndjt git rauben. SSäre er nidjt auf einen

fo feften ©raub gebaut, ftänbe er nidjt mit beut
gibiiifirten SKenfdjen in fo inniger Segiefiitng, unb
Würbe er fid) nidjt immer Wieber alg ein tiefeê Se=

bürfttif; beg SJlenfdjen geigen, er Wäre, wie Stetes 3ln=

berc, längft Oergeffen.
®ie geter beg Sonntagg ift nidjt etwa ein ser=

alteteg ©efe|, Welcjeg ©ott bttrcl) SJlofeg bem jübU
fcljen Soll gegeben, fonbetn fjat iljre ®ered)tigung
für alle SSöller unb ©ie ift nidjt, Wie oft
behauptet Wtrbf ein Bon ißrieftern auferlegteg Sod),
fonbertt ein Sebürfni^, eine 3totl)Wenbig!eit, bereit

9ftd)tbead)titng ben größten Sdjabeit mit fid) bringt,
©eine @inrid)tung entfprid)t Wo^l mefr unb augen=
fdjeittltcfjer ber lörperli^en unb gugteid) ber geiftigen
Dfatur beg gisilifirten SRenfcben unb trägt beuttidjer
ben Stempel göttlichen l'lrfpvungg an fid), alg gerabe
ber Sonntag.

3e f)öl)er unb rafcfjer nun bag moberne ®er=

fel)rg= unb ©efdjäftgtebeu pulfirt, je attfreibenber ber

©onfurrengfampf fid) gufpibt unb je mannigfaltiger
burd) alt' bie neuen ©rfinbungen bag Seben wirb,
befto notl)Wenbiger wirb bag fjeftfjalten beg Sonn=
tags, alg eines ®ageg, ber jebem 3Jtenfdjenfittbe Bon
@otte§= unb 9led)tgwcgen gel)ört, eineg ïageg, ber
Borab bent Strbeiter nicht Berlümmert Werben follte.
infolge ber beftänbtgen Ueberanfpannung ift bie SBelt

mübe; lommt ber Sonntag nidjt gu tpilfe, fo ent=

ftehen ©eretgffjeif, Setbettf c£) aftlichfett, Bermebrter Ipang
gttr finnlidjen ©enugtljtuing, unb bie SIrbeit, bie gur
Suft gegeben, wirb gttr Saft.

ÜDlart fühlt biefeg iit unferer ,3eit and) wieber
mehr unb macht Bon Berfdjiebenen Seiten 9lnftren=
gungett, um ben Sonntag als 3tulje= unb geiertag
gurftcl gn erobern, unb biefeg nicht ohne Gcrfolg. fluch
biefe ©rörternngen fallen geigen, bafg biefer ®ag un=

umgänglich nothwenbig ift für bag SBofjlergefjen son
Seib, Seele unb ©eift.

S3or filtern fönneit wir beachten, wie nottp
weitbig eine regelmäßig Wieberlehrenbe Sonntagg=
ntlje für bie ©efunbljeit beg Setb eg ift.

®ie SIrbeit ift freilich nothwenbig unb ein mäch»

tiger Sebengretg, eine Duelle Bon ©efunbheit unb
28of)lergeljen, aber nur battit, wenn fie Bon Stühe

unterbrod)en ift. @§ ift ein ©efeß ber lebenbigen
Statur, ba| aße Bewegung, atte Seiftung auf bie

®auer nur möglich Jt,enn abwechfelt.

gur bie ©rbe felbft ift eg nicfjt genügenb, bah
fie beit langen SBinier hwburd) ftei) erholen faitn;
jeber oernünftige Sanbmann Wirb fagen, bah, Wenn

er Bon feinem gelbe immer eine reichliche ©rate er»

Warten Witt, er bagfelbe Bon 3eü gu 3ed brach liegen
laffen ober bod) mit anbeten fßflangungen bebauen

muh- ©ine ähnliche Sefdjränlung ift im ißflartgen»
reich Wahrguiteljmen. Unb wie fehr auch im arbeiten»
ben bie Seiftunggfäljiglett ttnb ÎBiber»

ftanbgfraft abnimmt beim SDtangel eineg Dtnhctageg,
beWeifen fehr Siele ©rfahrungen.

Dr. Stientetjer ergäl)lt: ftlg Bor gal)ren, noch

Bor ber 3eit ber ©ifenbahnen, große grachtfutjrmerle
•Sntnberte Bon Steilen SSaaren attg bem Often nach
bem SBeften trangportirten, Wo fie bann 8—10
SSodjen unterwegs Waren, Witrbe Bon grettnben ber

Sonntaggruhe folgenbe SBette mit ©egnern berfelben
eingegangen: fjwei guhrteute mit gleichen SBagen,

gleicher Saft unb Sefpannung fottten eineg SJiontagg

Storgeng biefelbe Dteife antreten, ber Sonntagsfreunb
mit feinem ©efpann jeben Sonntag Stühe halten,
ber Slnbere jeboch Sonntagg fahren.

Söas war bag ©rgebnih? — ®a mit gracht»

ful)rWerlen nur täglich beftimmte ®ouren bis gum
beftimmten 3Siril)ghaufe, etwa 3—4 Steilen weit,
gemacht Werben fönnen, fo fant ber ©egner ant erften
Sonntag 3—4 Steilen weiter, alg ber flnbere, unb

fo fort, gn ber fedjgten SSodje jeboch gewann Seß»

terer ben SSorfprung unb erreichte mit feinen Wohl»

gepflegten ißferben redjtgeitig bag 3iel, wät)renb beg

©rfteren abgetrieben unb Iraftlog, oerfpätet
eintrafen.

®iefe ©efd)id)te ergäljlt nur praftifch, wag ber

englifche 31rgt garte Bor gahrgehnten im britifebjen

Parlamente theoretifd) über bie geftftettung ber Sir»

beitggeit in gabrifen Bortrng, wenn er fagte: geh

fel)e ben Sonntag alg unentbehrlichen Stuhetag an,
intrd) welchen bie unferem Körper innetnohnenbe

M t «.llê îî » ^ ^

Zehnter Jahrgang.

Organ für vie Inierejfen der Frauenwelt,

Abonneiuriit:
Bei Frauko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ à. 30

Alle PoMnter » H«chha»dànsrn
nehrnen Bestellmis-eu ciilgcgcn.

Ksrrespondeitzrn
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren,

Redaktion:
Fran EliseHoneggerin St.Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Vuchdruckerei beim Theater.

St. Gallen Motto: Immer strebe Zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insirtionspreis:
2T Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabalt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe':
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdrnckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag» 29. Januar.

Dich liebt' ich nicht.

ich liebt' ich nicht,
Gb dir die Lippe auch von Liebe sprach!
Dich liebt' ich nicht,
Gb aus dem Auge auch Begeist'rung brach

Dich liebt' ich nicht,s
' <Vb ich'? auch selbst im Traume nicht geglaubt!

Dich liebt' ich nicht,
Gb du auch meinen Frieden mir geraubt!

Den ich geliebt,'
Das war ein vielmal größerer als du!
Den ich geliebt,
Der strebt mit mir den höchsten Höhen zu!

Der war mir gleich,
N)ar ebenbürtig mir, war mein Genoß.
Gin Denken schied,
Gin Fühlen trennte uns vom großen Troß!

Dich liebt' ich nicht!
Dir gilt die Thräne nicht, die heut' ich wein'
Dem hehren Traum,
Der mir versunken ist, gilt sie allein!

Ich weiß es heut':
Aus meiner Seele nahm ich all' den Glanz,
Den ich dir lieh;
welk fällt von deinem Haupt der fremde Aranz.

Dich liebt' ich nicht!
Geliebt hab' ich mit herzenallgewalt
Das eig'ne Werk:
Gin wahngebild nur — eine Luftgestalt!

(A. G. P.)

Die Sonntagsruhe
vom Standpunkt der GxsundhTikslllhrL.

(Vortrag von Pfr. Hartwig im Hygieinischen Verein Zürich.)

?enn wir auf einen Zeitraum von einigen
Jahrzehnten zurückblicken, so werden wir
finden, welch' ein gewaltiger Umschwung
sich auf allen Gebieten vollzogen hat. Die

verschiedensten Verhaltnisse und Auffassungen des

privaten, sozialen, politischen und religiösen Lebens
sind andere geworden, und immer noch gilt die Parole :

Vorwärts! Der Durst nach Neuerungen ist heute

größer, denn je. Was sich zu schwach zeigt, wird
von diesem Strom fortgerissen und muß untergehen.
Hier heißt es oft: „Und folgst Du nicht willig, dann
brauch' ich Gewalt!"

Aber dieser Umschwung reißt nicht nur das Morsche
und Abgelebte zusammen und weist es als
dienstuntauglich der Rumpelkammer oder Alterthumssammlung

an, sondern es d.ohl auch das Werthvolle und
Unentbehrliche unter dem Schutt zu begraben oder
doch in seinen Grundfesten zu erschüttern.

Auch den Sonntag als Ruhetag, der eines der

höchsten Güter der Menschheit ist, hat dieser Zeitgeist

gesucht zu rauben. Wäre er nicht auf einen
so festen Grund gebaut, stände er nicht mit dem

zivilisirten Menschen in so inniger Beziehung, und
würde er sich nicht immer wieder als ein tiefes
Bedürfniß des Menschen zeigen, er wäre, wie vieles
Andere, längst vergessen.

Die Feier des Sonntags ist nicht etwa ein
veraltetes Gesetz, welches Gott durch Moses dem
jüdischen Volk gegeben, sondern hat ihre Berechtigung
für alle Völker und Zeiten. Sie ist nicht, wie oft
behauptet wiriF ein von Priestern auferlegtes Joch,
sondern ein Bedürfniß, eine Nothwendigkeit, deren

Nichtbeachtung den größten Schaden mit sich bringt.
Keine Einrichtung entspricht wohl mehr und
augenscheinlicher der körperlichen und zugleich der geistigen
Natur des zivilisirten Menschen und trägt deutlicher
den Stempel göttlichen Ursprungs an sich, als gerade
der Sonntag.

Je höher und rascher nun das moderne
Verkehrs- und Geschäftsleben pnlsirt, je aufreibender der

Konkurrenzkampf sich zuspitzt und je mannigfaltiger
durch all' die neuen Erfindungen das Leben wird,
desto nothwendiger wird das Festhalten des Sonntags,

als eines Tages, der jedem Menschenkinde von
Gottes- und Rechtswegen gehört, eines Tages, der
vorab dem Arbeiter nicht verkümmert werden sollte.

Infolge der beständigen Ueberanspannung ist die Welt
müde; kommt der Sonntag nicht zu Hilfe, so

entstehen Gereiztheit, Leidenschaftlichkeit, vermehrter Hang
zur sinnlichen Genugthuung, und die Arbeit, die zur
Lust gegeben, wird zur Last.

Man fühlt dieses in unserer Zeit auch wieder
mehr und macht von verschiedenen Seiten Anstrengungen,

um den Sonntag als Ruhe- und Feiertag
zurück zu erobern, und dieses nicht ohne Erfolg. Auch
diese Erörterungen sollen zeigen, daß dieser Tag un¬

umgänglich nothwendig ist für das Wohlergehen von
Leib, Seele und Geist.

Vor Allem können wir beachten, wie
nothwendig eine regelmäßig wiederkehrende Sonntagsruhe

für die Gesundheit des Leibes ist.

Die Arbeit ist freilich nothwendig und ein mächtiger

Lebensreiz, eine Quelle von Gesundheit und
Wohlergehen, aber nur dann, wenn sie von Ruhe
unterbrochen ist. Es ist ein Gesetz der lebendigen
Natur, daß alle Bewegung, alle Leistung auf die

Dauer nur möglich ist, wenn sie mit Ruhe abwechselt.

Für die Erde selbst ist es nicht genügend, daß
sie den langen Winter hindurch sich erholen kann;
jeder vernünftige Landmann wird sagen, daß, wenn
er von seinem Felde immer eine reichliche Ernte
erwarten will, er dasselbe von Zeit zu Zeit brach liegen
lassen oder doch mit anderen Pflanzungen bebauen

muß. Eine ähnliche Beschränkung ist im Pflanzenreich

wahrzunehmen. Und wie sehr auch im arbeitenden

Thier reiche die Leistungsfähigkeit und
Widerstandskraft abnimmt beim Mangel eines Ruhetages,
beweisen sehr viele Ersahrungen.

Dr. Niemeher erzählt: Als vor Jahren, noch

vor der Zeit der Eisenbahnen, große Frachtfuhrwerke
Hunderte von Meilen Waaren aus dem Osten nach
dem Westen transportirten, wo sie dann 8—10
Wochen unterwegs waren, wurde von Freunden der

Sonntagsruhe folgende Wette mit Gegnern derselben

eingegangen: Zwei Fuhrleute mit gleichen Wagen,
gleicher Last und Bespannung sollten eines Montags
Morgens dieselbe Reise antreten, der Sonntagsfreund
mit seinem Gespann jeden Sonntag Ruhe halten,
der Andere jedoch Sonntags fahren.

Was war das Ergebniß? — Da mit Fracht-
fuhrwerken nur täglich bestimmte Touren bis zum
bestimmten Wirthshanse, etwa 3—4 Meilen weit,
gemacht werden können, so kam der Gegner am ersten

Sonntag 3—4 Meilen weiter, als der Andere, und
so fort. In der sechsten Woche jedoch gewann
Letzterer den Vorsprung und erreichte mit seinen
wohlgepflegten Pferden rechtzeitig das Ziel, während des

Ersteren Thiere, abgetrieben und kraftlos, verspätet
eintrafen.

Diese Geschichte erzählt nur praktisch, was der

englische Arzt Farre vor Jahrzehnten im britischen
Parlamente theoretisch über die Feststellung der

Arbeitszeit in Fabriken vortrug, wenn er sagte: Ich
sehe den Sonntag als unentbehrlichen Ruhetag an,
durch welchen die unserem Körper innewohnende
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Kraft ber ©ctbfterneuerung unb 3SieberI)erftettitug
ergänzt wirb. gft biefe Kraft einmal bertoren, fo

hilft {eilte SJtebijin metfr. SBoljt [teilt bie 9iul)e ber

Stadjt bie Gräfte tlieiliueifc, nicfjt aber in ausreichen»
bent SJtaße wieber ber.

®egt)atb bat bie göttliche Sorfefutitg e i n e tt % a g

Don fi eben als 9Î it beta g unb jur ©rgäujung
ber Stacl)trul)c aiigeorbnet, urn bie erfdjöpfie Kraft
bottftänbig Wieber berjufteHen.

©ebon wenn wir borerft gattj abfefjert non ber

geiftigen Sfjätigfeit unb nur bie einfachen © ö r p e r=

orgaite beobachten, fo ergibt [iclj batb, baft, Wenn

3. SB. bie SCHnëfeln beg Korperg ober bie Singen lange
$eit unb obne gwifchenpaufeit in berfelbett SBetfe

Unb [Richtung angeftrengt Werben, eine ©rmübuttg,
Slbftumpfung unb 9tbgefc|lagenheit folgt, bie erft itacf)

einiger fRulje Wieber ber normalen SeiftnngSfätgigfeit
fßlaß ntad)t.

9tm meiften bon allen SRugfeln bot berjenige
ber § c r J b u nt g e unter ruljetofer Slrbeit ju leiben,
tbeilS burd) große Körperanftrengung obne hinläng=
liebe fßaufen, tpeitg bxircb) 93efc£)äftiguitgen, bie burd)
anbalteitb fifeenbe ober gebüd'te unb geïnidte Körper»
baltung ben Stutumtauf erfdjweren. Xagtäglicb [ißt
ber Süreauarbeiter, bontüber gebeugt, an feinem fßult ;

ber ©djneiber, ber ©djufter, bie 9tät)erin unb SMfdje»

rin finb alle gezwungen, in biefer ober jener ffal»
hing 31t oerljarren. ®ie girfutation beg SöluteS wirb
babnreb erfeßwert, bag §erg muß fräftiger pumpen,
unb wenn il)iit nidjt für einige gett feine Strbeit
Wieber leid)ter gemadjt Wirb, erweitert eg fidf, nimmt
©cßaben au feinen Klappen, erfdjtafft unb oerfagt
bor ber 3ett feilten ®ienft.

tpieju fommt nod) bie ©efaßr ber geßinber»
t e it 911 b 11t u u g, wie eg bei Schreibern, ©cßuftern tc.

borfotnmt. ®ie richtige 9lngbebnung ber Sruft ift
bei il)iten gebinbert unb babnreb bie jur Sluterfrifcßung
notbwenbige (Stnjiebung gefunber Suft unb Slugatß»

mung berbraudjter Suft unb bie Erneuerung ber @af»

tenmaffe bc© Körperg beeinträdgtigt. gft ber 9lrbeiter
bann auf g ef djl 0 f f e tte Statt me angeWiefen, Wo

bie Suft burd) (Safe, ®ätnpfe, ®ünfte unb üerfd)te=
bene ©taubarten üerunreinigt, fo ift eg fein SBttnber,
Wenn KursattpnigMt, Slutftaitungen in Kopf, §atg
unb Snngeit unb fchließtich Stutungen unb Sungett»

fcbwittbfudjt beroprgerufen werben.

SBelcß' eine 2Bol)ltt)ût ift für ad' biefe Slrbeiter

jebe Erboluttggpaufe unb Körperbewegung int greien,
wie oielgrößere SB0f) 11bat aber nod) ber ganje
aufgabenfreie Sonntag, an Welchem bie er»

littetfen Störungen beg Drganigntug ntöglicßft wie»

ber gut 311 machen finb. jpeiliguttg beg ©abbatl)g

ift auch l)wr Teilung beg Körperg.
Sticht Sortfjeil, fonbern Serberbett bringt alfo

bie Slicßtbeachtnug beg Stuhetageg bem ©insetnen,
wie bent ©ansen. ®ie Sterben ber Seftßlofen mehren
fid) nicht am wenigften aug ber gaßl ®erer, beneu

nicht einmal ber Sonntag 31t ©ute fommt, bie in
rußelofem [Ringen [ich ju ®obe hoben ober gebebt

Werben, üor ber ge.it abgearbeitet finb unb ber öffent»

liehen Untcrftüßung öerfallen. (©djlujj folgt.)

Sttsgcf fite mein iDeitr unît meine
Hinter Î

em bon ung grauen unb SRäbdjen hätte
biefe© fcßöne SBort unfereg Sorfaßren
Slrnolb SBinMrieb beim Setracßten ber

©efeßießte nicht innig 311m fperjen ge»

fprocßeit? ©inmat um beg tapferen gelben Willen,
ber freubig fein Seben bem tbeuren Salerlanbe weihte,
unb 3um anbern um beg treuen ©atten unb Saterg
Willen, ber noch in feinen lebten Stugenblicfen für
bie ©einigen forgte, inbem er fie ber ©orge ®erer
anempfahl, für bie er in ben ®ob ging.

Um feiner treu geübten ©atten» unb Saterforge
Willen ift unferem fpetbenöater Sßhtfelrieb auch
ben ffrauenïierjett ber ©egenwart noch ftetg ein teuefj»

tenbeg ®enfntal gefe|t, bag wir ung nicht rauben
laffen.

gretlicß hört matt auch jebt, in unferer frieb»
liehen geit, noch oft unb recht einbringltd) bett Stuf:

Sorget für mein SSeib unb meine Kinber! ©g ruft'©
and) ber Sieberlidje, ber Serfd)Weuber itnb ber tDiitffig»
ganger, ber forgloS unb leidjtfiuuig geniefit, fo lange
er bat unb ber nachher bie ©orge für 2Beib unb
Kittb fnrgerbingg auf anbere ©djultern wäljt, auf
biejenigeit bon SerWaubten, greunbett ober and) beg

©taateg.
Sorget für mein SScib unb meine Kinbcr! fo

ruft and) ber feige glüditling, ber nicht genug fitt»
liehe Kraft befibt, um ba© felbftgefdfaffene ©cbidfal
31t tragen unb ber, bie gamilie bülf» unb mittellog
jurüdlaffenb, bag SBeltmeer jWtfdfen fid) ttnb ben

©cpauplab feiner ®f)aleu bringt. 3Sie jämmerlich)
ftellen fid) foldie SRänner einem SBinlelrieb gegen»
über bar, unb wie begeiftert fcfgaueit wir auf jene

Sbealgeftalt ber ©efcEjiclgte bin, bon ber ung bag

fdjütte SBort aufbehalten ift : Sorget für mein SSeib

unb meine Kiitber
Sorget für mein SBeib unb meine Kiitber rief

fterbenb unfer Sorfabre. 9Bie mag bieg SSort erft
biejeitigen unfereg ©efd)lec£)tc© berühren, bie Wol)l
eilten ©atten haben, aber leinen Serforger, bie biet»

mehr barauf angeWiefen finb, nid)t nur il)r eigene©
ttnb ber Kiitber Seben ju frifteu, fonbern bie ge=

itötl)iget finb, attd) bett SRanit 31t erhalten unb ihm.
bie [Wittel 31t öerfdjaffen, feinen Steigungen leben
unb ein attgenebmeg. ®afein führen 31t föntten @ol=

d)en tbut eg WoI)l, an ber gbealgeftalt eine© SBinïeï»

rieb fid) aufrichten 31t lönnen, ber ©taube ait SKaniteg»

{ugeitb unb SScannegwtrfl) mühte ihnen fottft gait3
abt)auben fontmett.

®ie ©elebrfamfeit unb Segirfitdjt ber ©egen»
Wart ntad)t Sluftrengungen, bielßerfon unfereg SB.tnfel»

rieb unb feine crbebeitbe ®b°t 31t einer bloffen SStär»

chenfigur 31t ftempetn unb in'g ©ebiet ber ©age 31t

Oerweifen, ttttfer patriotifcher Sinn fann unb Will
fid) aber mit biefer neuen 9lnfcl)aitung nicht befreun»
ben. SSinfelrieb foil ung 3U feiner ®raumgeftalt ge=

macht werben, unb wir hegen ben beifieit SSuitfcl),
baf) er je langer je mel)r unferer SWäniterwclt alg

begeifterubeg Sorbilb bienen möge 31.tr treuen unb
unberbroffeitett ©orge für SBeib unb Kinber.

SBir flehen nicht allein mit unferem fßrotefte, bag

beweigt ltachfolgenber Slrtifel oongraüenfeite, ber ung
bie ernfte grage nahe legt, ob betttt bie 9Siffenfd)aft
nid)tg Seffereg 3U tlpin wiffe, alg beut Solle feine

gbeale 31t nel)mcn ttnb bag ©bie unb @rl)abene ju
berneinen, ohne ipm auch nur ew'1 geringften ©rfa|
für bag fferftörte 3U bieten? llnfere ©efinnungg»
genoffin, bereit SBorte ber Slttgbrud einer groben
Slttjahl üon bettlenben grauen ift, fagt :

©g geht eitt .ßug ber Serneinung bttrdj ttnfere
3eit, ber, befonberg bon ber ©elehrtenwelt aug»

gehenb, einen leiber jur Aufnahme nur aÏÏ3u bereit»

Willigen Sobeit, weniger int Sotfe, alg in ben ge=

bilbeten Kreifeit ber ©tabte finbet. ©icptenbe Kritif,
bie fieb nur an authentifch fchrifttid) berbürgten Se»

rieht halten Will, Wirb bon beut religiög=biftorifcheit
Sobett fßaläftinag auch auf ''en l)iftorifd)=Oaterlän=
bifchen Soben übertragen.

©l)re ber freien gorjdfuitg, unb unbeanftanbet
mögen ifjre berneinenben Stefuttate bagjenige treffen,
wag allen higher uitwanbelbar fiel) bDllgiehettben Statur»

gefeiten wiberfpricfjt. SDtit Welchem Stechte aber, fragen
wir bettn bod), treten bie ber baterlärtbifcl)=htftorifc^en
gorfdfung fic| Wibmenbett ©elehrten aug ihrer ©tubir»
ftube auf ben Katheber, um bag Soif 3U lehren:
©ure higher hoch unb theuer gehaltenen, baterlän»

bifcheit gelben, ein Sßiitfelrieb 3. S., hat nicht ge»

lebt, ttnb Wag er getfjan unb gefp.rodjeit, ift nur ©r»

finbung unb 3Jtäri|.en. ®ag muh bod) wirflid) eilt
Wunberbarer SStenfcb gewefen fein, ber biefe eble,

fo menfehlicb wahre ®hQt in feinem müffigen ©e=

bint erfunben unb ihr ben eblen Stamen geliehen

l)at. ßitnt ®roft wirb ung bann gelehrt, baff wir
ung au ben ©eift ber gäbet 3n halten hätten, benn

auf ben fomme eg boch hauptfächlid) an.
©ans gewib nur bon bent opfermitthtgen ©eift

ber greiheit unb Satérlanbgliebe War bag g'an3e, ba=

malg fo Heine fpeer ber @<hwet3er burchbrungen,
alg fie ihre ungepanjerten Setber unb ihre mit ben

primitibften Sßaffen bewehrten 9lrnte bem lanjen»
ftarrenben SBalb ber üfterreid)tfchen Stüter entgegen»
fteÜten; aber troh biefe© ©eifteg hätten fie unter»

liegen ntüffen, Weint nicht bie brättgenbe Stotl) beg

Slitgcitbliclg in beut Jpergett eine© SJtainteg ben ©itt»
fcl)luf3 31t ber befaiutten ®f)nt geweeft unb iljtt 3itr
Slugführititg getrieben hätte.

Unb biefer SJtaitn hat gelebt ttnb hat, bie ©peere
ber geinbe untfaffenb, feinen Seib mit ben SBorten
geopfert: „©ibgenoffen! gel) wilt ©nd) eine ©äffe
machen, forget für mein 3Seib unb meine Kinber!"
it 11b biefer SJtaitn Ijeifît Slrnolb bon Söiitfelricb, unb
feine Katheberweigl)ett fottte eg bahnt bringen, biefe
herrliche ioelbcngeftalt aug bett ©chweigerherjen ber»
bräitgeit 3U lönnen.

3u einer ffanb boll Suft wirb ber ©eift, beut
bie iiicitfcf)Iicl)e Serförperung entgogen Wirb, nnb nn=
fere gugenb wirb biefeit förperlofen ©eift and) nicht
mehr 31t finben wiffen, Wenn ihre tl)enerften ltttb
ebelften StationatI)eIben 511 Ipiritgefpinnften gemacht
werben. — ®er bon ung oft belächelten Seidjtgläubig»
feit früherer ®age bürfte man fed unfere eigene Seidit»
gläubigfeit jur ©eite ftellen, Wenn wir ttn§ ber»

pflichtet hielten, jebem fonft noch f° ehrenhaften ©e»

lehrten auf© SBort glauben 31t müffen, Wag ihm be=

liebt, für wahr ober unWahl 31t erflären.
Unb wag ift benn an biefer Sljat bon SSinfelrieb

fo 1 Ingl aublicl)e©, Unmöglicheg? ©likfliche© granf'reid),
bag bu in beiitér, both bent gewöhnlichen, inenfcl)»
lidjeit Serftanbe nach 31t nrtlpcilcii, l)öd)ft wttitber»
baren „gitngfratt boit ÖrleaitS" eine Verbriefte Sater»
lanbgrcttcriu bcfiüeft, fonft Wäre fie boch gcWifj auch
beut fegtreitben SJteffer unferer mobernen ^iftorifer
längft fdjott alg unmögliche SJlärdjenfigur 31111t Opfer
gefallen.

®arum Wettbe id) mich au ©ttd) fchwcgerifdje
grauen unb SJfütter, laffet ©nd) itid)t beirren, hattet
feft ait ber elb engeftalt SBinfelrtebg. ®er ©eift,
ber buret) bie ®l)atcn unferer Sorfaljren 3U ung
fpricljt, wirb nur fo tebenbig iit ung bleiben unb
bttrcl) ung bie ôer'àen unferer Kinber entsünben, alfo
baß fie in ®agett ber ©cfal)r bereit finb, mit ©ut
unb Stut für'© Saterlanb eiitgitftel)cti. ®f)öricht Wären

Wir, wenn wir biefen fpelbetigeflalten ®enfinäler er»

richteten uttb Solfgfefte feierten, bereit ergreifcuber
Schönheit unb mächtigem ©iitfluffe fetbft ber aug»

tänbtfdje grembe alg 3ufd)atter fich nicht entsieht,
Wenn Wir nidjt ntel)r an iljrc big in unfere ®agc
hineinlend)tenbe, wahrhaftige ©gifteng glauben würben.
Keine ©elehrtenWeigheü Pott |eute Wirb beftimmen
fönnett, wag bajuntal auf beut ©d)lacE)tfelb unb int
9lugettbftd ber hödjften Slot!) 31t leiften möglich ge»

wefen.
©ewiß lebt noch üielert grauenherjen biefe

in unbollfomntenen SBorten auggefprocheite, innigfte
Ueberseugttng. SJtöge fie ben ohne Bweifel hie unb
ba erfchütterten ©tauben an bie ?(ecE)ff)eit ber ®r=

3äf)litttg wieber befeftigen. ®g Ware ber Siebe 311m

Saterlanbe Werth-

fptv (®ßfuttijf|Btfslpl|rBr tn cm-

Unter biefetn Xitel machten wir im grithjahr 1885
unfere freunblidjen Sefererinnen mit bem originellen
unb fo fefjr öerbienftlidien SBirfen beg fperrtt gohann
Soman ©chwarb, Oberlehrer in ®l)a^elm (Danton
Slargau), befannt. SBir beneibeten bag Heine ®t)a^
heim um feine treffliche Sehrfraft, ober, richtiger ge»

fagt, Wir waren lebhaft erfüllt bon bem SBunfdje,
eg möchten ben @d)ulen überall folche ©efunbt)eitg»
tehrer erflehen, um ben föfttid)en ©amen in bie

fpersen ber empfänglichen gugenb 31t ftreuen, baß

er aufgeße unb an feiner eigentlichen ißflanjftätte —
int Ipaufe — feine reichen grüdjte trage.

Stach biefer fursen ©panne geit nun finb wir
leiber int fdjmer3tid)en galle, bett am 11. ganuar
abpin erfolgten Heimgang biefeg waderett Slrbeiterg

im ©arten beg Sollgwopteg 3U melben. ®ie ®ratter
um beit braben SJtann ift groß, benn nicht nur bie

bortige Schute hat einen fdjweren Serluft erlitten,
fonbern Sitte, bie ben ©bleu fannten, empßnben fd)Wer

fein Scheiben uttb bentitleiben feine fjinterlaffenc ©at=

tin ttnb Kinber, bie ihren treuen Serforger unb Se»

rather fo früh mußten in'S ©rab finfen feßen.
©tn ®roft bleibt biefen fjeimgefitdjten : bie XfyaU

18 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Kraft der Selbstcrneuerung und Wiederherstellung
ergänzt wird, Ist diese Kraft einmal verloren, so

hilft keine Medizin mehr, Wohl stellt die Ruhe der

Nacht die Kräfte theilweise, nicht aber in ausreichendem

Mnße wieder her.
Deshalb hat die göttliche Vorsehung e inen Ta g

bon sieben als Ruhetag und zur Ergänzung
der Nachtruhe angeordnet, um die erschöpfte Kraft
vollständig wieder herzustellen.

Schon wenn wir vorerst ganz absehen von der

geistigen Thätigkeit und nur die einfachen K ö r p e r-
organe beobachten, so ergibt sich bald, daß, wenn

z. B, die Muskeln des Körpers oder die Augen lange
Zeit und ohne Zwischenpausen in derselben Weise
und Richtung angestrengt werden, eine Ermüdung,
Abstumpfung und Abgeschlagenheit folgt, die erst nach

einiger Ruhe wieder der normalen Leistungsfähigkeit
Platz macht.

Am meisten von allen Muskeln hat derjenige
der H c r z p u m P e unter ruheloser Arbeit zu leiden,
theils durch große Körperanstrengung ohne hinlängliche

Pansen, theils durch Beschäftigungen, die durch

anhaltend sitzende oder gebückte und geknickte Körperhaltung

den Blntnmlauf erschweren. Tagtäglich sitzt

derBüreauarbeiter, vornübergebeugt, an seinem Pult;
der Schneider, der Schuster, die Näherin und Wäscherin

sind alle gezwungen, in dieser oder jener
Haltung zu verharren. Die Zirkulation des Blutes wird
dadurch erschwert, das Herz muß kräftiger pumpen,
und wenn ihm nicht für einige Zeit seine Arbeit
wieder leichter gemacht wird, erweitert es sich, nimmt
Schaden an seinen Klappen, erschlafft und versagt
vor der Zeit seinen Dienst,

Hiezu kommt noch die Gefahr der gehinderten
A t h m u n g, wie es bei Schreibern, Schustern w,

vorkommt. Die richtige Ausdehnung der Brust ist
bei ihnen gehindert und dadurch die zur Bluterfrischung
nothwendige Einziehung gesunder Luft und Ausath-

mung verbrauchter Lust und die Erneuerung der

Säftenmasse des Körpers beeinträchtigt, Ist der Arbeiter
dann auf geschlossene Räume angewiesen, wo
die Luft durch Gase, Dämpfe, Dünste und verschiedene

Staubarten verunreinigt, so ist es kein Wunder,
wenn Knrzathmigkeit, Blutstauungen in Kopf, Hals
und Lungen und schließlich Blutungen und
Lungenschwindsucht hervorgerufen werden.

Welch' eine Wohlthat ist für all' diese Arbeiter
jede Erholungspause uud Körperbewegung im Freien,
wie viel größere Wohlthat aber noch der ganze
ausgabenfreie Sonntag, an welchem die

erlittenen Störungen des Organismus möglichst wieder

gut zu machen sind, Heiligung des Sabbaths
ist auch hier Heilung des Körpers.

Nicht Vortheil, sondern Verderben bringt also
die Nichtbeachtung des Ruhetages dem Einzelnen,
wie dem Ganzen, Die Reihen der Besitzlosen mehren
sich nicht am wenigsten aus der Zahl Derer, denen

nicht einmal der Sonntag zu Gute kommt, die in
ruhelosem Ringen sich zu Tode Hetzen oder gehetzt

werden, vor der Zeit abgearbeitet sind und der öffentlichen

Unterstützung verfallen, (Schluß folgt,)

Sorget fur mein Weib und meine
Kinder!

ein von uns Frauen und Mädchen hätte
dieses schöne Wort unseres Vorfahren
Arnold Winkelried beim Betrachten der

Geschichte nicht innig zum Herzen
gesprochen? Einmal um des tapferen Helden willen,
der freudig sein Leben dem theuren Valerlande weihte,
und zum andern um des treuen Gatten und Vaters
willen, der noch in seinen letzten Augenblicken für
die Seinigen sorgte, indem er sie der Sorge Derer
anempfahl, für die er in den Tod ging,

Uni seiner treu geübten Gatten- und Vatersorge
willen ist unserem Heldenvater Winkelried auch in
den Frauenherzen der Gegenwart noch stets ein
leuchtendes Denkmal gesetzt, das wir uns nicht rauben
lassen.

Freilich hört man auch jetzt, in unserer
friedlichen Zeit, noch oft und recht eindringlich den Ruf:

Sorget für mein Weib uud meine Kinder! Es ruft's
auch der Liederliche, der Verschwender und der Müssig
gänger, der sorglos und leichtsinnig genießt, so lange
er hat und der nachher die Sorge für Weib und
Kind kurzerdiugs auf andere Schultern wälzt, auf
diejenigen von Verwandten, Freunden oder auch des

Staates,
Sorget für mein Weib und meine Kinder! so

ruft auch der feige Flüchtling, der nicht genug
sittliche Kraft besitzt, um das selbstgeschaffcue Schicksal

zu tragen und der, die Familie Hills- und mittellos
zurücklassend, das Weltmeer zwischen sich und den

Schauplatz seiner Thaten bringt. Wie jämmerlich
stellen sich solche Männer einem Wiukelried gegenüber

dar, und wie begeistert schauen wir auf jene
Jdealgestalt der Geschichte hin, von der uns das
schöne Wort aufbehalten ist: Sorget für mein Weib
und meine Kinder!

Sorget für mein Weib und meine Kinder! rief
sterbend unser Borfahre, Wie mag dies Wort erst

diejenigen unseres Geschlechtes berühren, die Wohl
einen Gatten haben, aber keinen Versorger, die

vielmehr darauf angewiesen sind, nicht nur ihr eigenes
und der Kinder Leben zu fristen, sondern die

genöthiget sind, auch den Mann zu erhalten uud itzm
die Mittel zu verschaffen, seinen Neigungen leben
und ein angenehmes Dasein führen zu können Solchen

thut es wohl, an der Jdealgestalt eines Winkelried

sich aufrichten zu können, der Glaube an Mannestugend

und Manneswerth müßte ihnen sonst ganz
abhanden kommen.

Die Gelehrsamkeit und Sezirsucht der Gegenwart

macht Anstrengungen, die Person unseres Winkelried

und seine erhebende That zu einer bloßen Mär-
chensignr zu stempeln und in's Gebiet der Sage zu
verweisen, linser patriotischer Sinn kann und will
sich aber mit dieser neuen Anschauung nicht befreunden,

Winkelried soll uns zu keiner Traumgestalt
gemacht werden, und wir hegen den heißen Wunsch,
daß er je länger je mehr unserer Männerwelt als
begeisterndes Vorbild dienen möge zur treuen und
unverdrossenen Sorge für Weib und Kinder,

Wir stehen nicht allein mit unserem Proteste, das
beweist nachfolgender Artikel von Frauenseite, der uns
die ernste Frage nahe legt, ob denn die Wissenschaft

nichts Besseres zu thun wisse, als dem Volke seine

Ideale zu nehmen und daS Edle und Erhabene zu
verneinen, ohne ihm auch nur den geringsten Ersatz

für das Zerstörte zu bieten? Unsere Gesinnungsgenossin,

deren Worte der Ausdruck einer großen
Anzahl von denkenden Frauen ist, sagt:

Es geht ein Zug der Verneinung durch unsere

Zeit, der, besonders von der Gelehrtenwelt
ausgehend, einen leider zur Aufnahme nur allzu
bereitwilligen Boden, weniger im Volke, als in den

gebildeten Kreisen der Städte findet. Sichtende Kritik,
die sich nur an authentisch schriftlich verbürgten
Bericht halten will, wird von dein religiös-historischen
Boden Palästinas auch auf den historisch-vaterländischen

Boden übertragen,
Ehre der freien Forschung, und unbeanstandet

mögen ihre verneinenden Resultate dasjenige treffen,
was allen bisher unwandelbar sich vollziehenden
Naturgesetzen widerspricht. Mit welchem Rechte aber, fragen
wir denn doch, treten die der vaterländisch-historischen
Forschung sich widmenden Gelehrten aus ihrer Studir-
stnbe auf den Katheder, um das Volk zu lehren:
Eure bisher hoch und theuer gehaltenen, vaterländischen

Helden, ein Winkelried z, B,, hat nicht
gelebt, und was er gethan und gesprochen, ist nur
Erfindung und Märchen. Das muß doch wirklich ein

wunderbarer Mensch gewesen sein, der diese edle,

so menschlich wahre That in seinem müssigen
Gehirn erfunden und ihr den edlen Namen geliehen

hat. Zum Trost wird uns dann gelehrt, daß wir
uns an den Geist der Fabel zu halten hätten, denn

auf den komme es doch hauptsächlich an.
Ganz gewiß nur von dem opfermuthigen Geist

der Freiheit und Vaterlandsliebe war das ganze,
damals so kleine Heer der Schweizer durchdrungen,
als sie ihre ungepanzerten Leiber und ihre mit den

primitivsten Waffen bewehrten Arme dem

lanzenstarrenden Wald der österreichischen Ritter entgegenstellten;

aber trotz dieses Geistes hätten sie unter¬

liegen müssen, wenn nicht die drängende Noth des

Augenblicks in dem Herzen eines Mannes den
Entschluß zu der bekannten That geweckt und ihn zur
Ausführung getrieben hätte,

lind dieser Mann hat gelebt und hat, die Speere
der Feinde umfassend, seinen Leib mit den Worten
geopfert: „Eidgenossen! Ich will Euch eine Gasse

machen, sorget für mein Weib und meine Kinder!"
und dieser Mann heißt Arnold von Winkelried, und
keine Kathederweisheit sollte es dahin bringen, diese

herrliche Heldengestalt ans den Schweizerhcrzen
verdrängen zu können.

Zu einer Hand voll Luft wird der Geist, dein
die menschliche Verkörperung entzogen wird, und
unsere Jugend wird diesen körperlosen Geist auch nicht
mehr zu finden wissen, wenn ihre theuersten und
edelsten Nationalhelden zu Hirugespinnstcu gemacht
werden, — Der von uns oft belächelten Leichtgläubigkeit

früherer Tage dürfte man keck unsere eigene
Leichtgläubigkeit zur Seite stellen, wenn wir uns
verpflichtet hielten, jedem sonst noch so ehrenhaften
Gelehrten anf's Wort glauben zu müssen, ivas ihm
beliebt, für wahr oder unWahl zu erklären,

lind was ist denn an dieser That von Winkelried
so Unglaubliches, Unmögliches? Glückliches Frankreich,
das du in deiner, doch dem gewöhnlichen, menschlichen

Verstände nach zu urtheilen, höchst wunderbaren

„Jungfrau von Orleans" eine verbriefte
Vaterlandsretterin besitzest, sonst wäre sie doch gewiß auch
dem sezirenden Messer unserer modernen Historiker
längst schon als unmögliche Märchenfigur zum Opfer
gefallen.

Darum wende ich mich an Euch schweizerische

Frauen und Mütter, lasset Euch nicht beirren, haltet
fest an der Heldengestalt Winkelrieds, Der Geist,
der durch die Thaten unserer Vorfahren zu uns
spricht, wird nur so lebendig in uns bleiben und
durch uns die Herzen unserer Kinder entzünden, also
daß sie in Tagen der Gefahr bereit sind, mit Gut
und Blut stir's Vaterland einzustehen. Thöricht wären
wir, wenn wir diesen Heldengestalten Denkmäler
errichteten und Volksfeste feierten, deren ergreifender
Schönheit und mächtigem Einflüsse selbst der
ausländische Fremde als Zuschauer sich nicht entzieht,
wenn wir nicht mehr an ihre bis in unsere Tage
hineinleuchtende, wahrhaftige Existenz glauben würden.
Keine Gelehrtenweisheit von heute wird bestimmen
können, was dazumal auf dem Schlachtfeld und im
Augenblick der höchsten Noth zu leisten möglich
gewesen.

Gewiß lebt noch in vielen Frauenherzen diese

in unvollkommenen Worten ausgesprochene, innigste
Ueberzeugung, Möge sie den ohne Zweifel hie und
da erschütterten Glauben an die Aechthcit der

Erzählung wieder befestigen. Es wäre der Liebe zum
Vaterlande werth.

Der Gesundheitslrlzrer in dor
Volksschule.

Unter diesem Titel machten wir im Frühjahr 1885
unsere freundlichen Lesererinnen mit dem originellen
und so sehr verdienstlichen Wirken des Herrn Johann
Roman Schwarb, Oberlehrer in Thalheim (Kanton
Aargau), bekannt. Wir beneideten das kleine Thalheim

um seine treffliche Lehrkraft, oder, richtiger
gesagt, wir waren lebhaft erfüllt von dem Wunsche,

es möchten den Schulen überall solche Gesundheitslehrer

erstehen, um den köstlichen Samen in die

Herzen der empfänglichen Jugend zu streuen, daß

er aufgehe und an seiner eigentlichen Pflanzstätte —
im Hause — seine reichen Früchte trage.

Nach dieser kurzen Spanne Zeit nun sind wir
leider im schmerzlichen Falle, den am 11, Januar
abhin erfolgten Heimgang dieses wackeren Arbeiters
im Garten des Volkswohles zu melden. Die Trauer
um den braven Mann ist groß, denn nicht nur die

dortige Schule hat einen schweren Verlust erlitten,
sondern Alle, die den Edlen kannten, empfinden schwer

sein Scheiden und bemitleiden feine hinterlassene Gattin

und Kinder, die ihren treuen Versorger und

Berather so früh mußten in's Grab sinken sehen.

Ein Trost bleibt diesen Heimgesuchten: die That-



Srfjtomber Ifraitcn-Binïuttp — IB Iäffev tür îren ftäusIidjEtt lärex» 19

facile, baft ber töafttncjcfdfiebeiie aiê gotblauterer, cblcr

©baratter iit jebem SSerftältttiffe itnb 6i§ auf'» Sleitfterfte

feixten ganzen SJfarnt gefteflt l)at, baft er, ber in 6e=

fdjeibener Stellung gang eittfacE) gelebt unb Weber

und) Sob, nod) xtadj dufterer Slnerïcnnuug geftrebt,
bag ftödjfte (Serbienft be» SJÎenfcfteit mit fid) in feiit

ftitteê ©tab neunten burfte : ba» Seiuufttfein allezeit

unb überall treu erfüllter fßfiicftt.
Slrme unb bod) retcfte SBittloe, trodue Seine

Sfträneit! Su Warft getnürbigt, bie ©attin eines

ebleit SJÎanxteâ gn fein; fei nun and) bereit, feine

SRacftfojnmett gu feinen ©benbilbern ju ergießen ; bag

ift bie Slufgafte ber ffrau, um bag 21ttbeuten beg

fJDîânneg nact) ©enerationen nocft im Segen git er«

ftalten. Ser Heimgegangene rufte im trieben

© c b ü a ft e t e Sî a 1 b g f eft n i ft e 1. (Sont Êalbgfcftlagel
werben fingerlange unb tttefferrüdenbtde Scftniftel ge=

fcftnitten : biefe folgt man unb tlopft fie mit bem

SRefferrüdett unb reibt etWag SJtugfatnuft baritber.
Shtn gibt matt fie in eilte Scftüffel, träufelt einige
Süffel SBeitt barüber unb läftt fie pgebedt eine Stunbe
fteften. Sann beftreicftt man eine ©afferote mit Sutter
unb legt bie, üorfter in SReftl umgeteftrten ©cftuiftet
barein. Seit in ber Scftüffel angefammelten Saft
gibt man baju, mit einer beliebigen Seigabe tum
SBeiit unb ettuaê ffleifcftbrüfte. SJcit etroag Zitronen»
faft angefänert, läftt mau bag ©ericftt im fteiften
Dfen geftn ÜRinitten bünfteit.

*
Sag SB c i cft« u tt b H a r t o eft e it ber © i e r

läftt ficft beffer bitrd) SlnWeitbung eiiteg Sftermometerg,
alg ttacft ber ilftr beftimmen. Segt man ©ier in
SBaffer üoit 50° 8teaumur nitb wartet, big bag

Sftermometer 700 Steaumur geigt, fo ift bag SBeifte
beg ©ieg nod) iticftt feft, bei 78" ift bag (Selbe uocft

Wcid), aber bag SBeifte feft. Sei 78" ©rab ift fo=

woftLbag (Selbe, wie bag SBeifte ftart.

* **
Sag 3t e i n i g e n ber ffuftböben. ©in graufiger

Sütel, bentt manefter geftrenge ©ftefterr, Wenn er bie

Stuffcftrift biefe» Heilten Strtifelg liegt, beim üor beut

fßuften unb gegen nimmt befanntlid) ber ©rofttfteil
ber SJtänner Steiftaug, fei eg aitg wirflidfer 2Ibnei=

gung gegen bie momentane ilnorbnuttg unb Hube«

ftaglicftfeit, Welcfte biefe Strbeiteu begreiftiifterweife im
©efolge ftabeit, ober fei eg, baft fie mit bent lauten
Sefunben biefer Slnttoarftie iftre Qualität, alg riefttige
SJtänner bolumentiren wollen. ©Wohnlage jwar ftat
bag Steinigen ber ffuftböben iticftt ttteftr fo Oiel auf ficft
Wie früfter, alg bag ftarte tpolg noeft nieftt fo aug«

fdflieftlidj gitr Stnfertigung Oon (Riemen unb fßarqitetg
tierWenbet Würbe. Sie gritnblicfte Steinigung eineg
tannenen g-uftbobeitg erforbert eilten Slufwanb Oon

3eit unb Slrbeit, tocld)' beibeg bie örbnung unb bag

Seftagen in einem Haugftalte gang crfteblicft gu ftören
Oermag. ©ang befonberg gur SBintergeit unb in be«

fiiftränften SBoftnräumeu ift bag Steinigen ber tannenen
Söben nad) alter iOtanicr in ber Stege! üoit ben

uitangeneftmften folgen begleitet. Stufgebiirftet unb
Wie eg erforberlicft ift, mit Oiel SBaffer aufgefftnlt,
fangt bag Sannenftolj eine grofte SJtenge üon geucl)tig=
teil ein unb eg braitcftt oft Sage unb 9täd)te, big
ein alter tannener Soben int SBinter naeft erfolgtem
Slugfegen Wieber gang troden ift. SBag eg nun gn
bebeuten ftat, wenn Einher nitb fßerfonen üon garter
©efunbfteit ficft in fold)' feitcftt gemadjtem Staunte
aufftalten, bariit Wofttten ober gar fcftlafen, baüon
tonnten bie Slergte erjäftlen unb jene empftnblidjeu
Staturen, bie aug biefer Urfadfe fo oiel an .gaftit«
feftmergen ttttb Stfteumatigmen leiben. Sannene guft«
böben follten bett SBinter ftittbureft augfcftlieftlid) mit
naffett Sägefftäftnen aufgerieben Werben, Woüon nur
bie Dberfläcfte ber Sretter tfteilWeife beneftt Wirb,
©in fo gereinigter Soben ift in einer Siertelftunbe
fefton wieber üöllig troden. 3itr guten fyaftreggeit,
Wenn Snft unb Sonne bag Srodnen befcftlettitigen,

ift bann bag Slugfegen am ißlafte nnb ift aueft Wirf«

lieft ein blanl gefefteuerter, Weifter guftboben ein gar
freitnbltcfter, appetiflicfter Slnbltd. Sobalauge maeftt
ba» Holj gtoar rein, aber gelb. Seftr rein unb Weift
wirb Samtenftolg, wenn mau bagfelbe mit einer
SJtifcftung üon feingefiebtem Sanb, frifeft gelöfd)tem
Salt unb etwag ©lolgafcfte naft aufbürftet unb naeft«

fter mit reinem SBaffer nacftfpült. ftyu ©genannten
SJtietftfafernen, wo jeber 3oü an Staitm auggebentet

ift unb Wo ixt ber Stege! bie jftaftl ber Sewoftner gu
ber ©röfte ber Sofalitäten in einem ungefunben Sew

ftältnift fteftt, füllten aug fanitarifeften ©rünben bureft«

aug teilte Sannenböben gebulbet Werben, bagegen

fotftc jeber S.'cietfter gxt ocrftflicftten fein, feilte Söbeit
täglid) feitcftt aufjuwifdfen. Sie SBoftltftat foleften

3wangeg würbe in erfter Sinie ben Sewoftttern wie=

ber gxt ©ute fommen, bentt ber ficft maffenftaft an=

fefteitbe unb bei jeber Sewegung aufwirbelitbe Staub
ift bie Urfatfte einer Stenge bim Wiitterlicfteu ßr=

trattfungen, bie auf biefe SBeife üermteben würben;
aitcft Wäre ber Slnftecfuug bamit ein mäcfttiger Stiegel
gefeftoben. S« 3ünmern, bie iticftt fo Oiel mit ge=

nageltem ober ftarf befoftltem Scftuftwerf begangen
Werben (g.'S. ©tftlafjimmer), üerfiefttman bie tannenen
guftböben mit Sortfteil mit einem Sad, Wonacft fie
ebenfaßg nur feueftt aufgewifeftt gu werben braueften.
ge grüublicfter bie SBoftnrä'tme gereinigt werben, um
fo woftler unb beftaglicfter füftlt fid) ber SJcenfd), unb
bei üeritüitftiger ßeiteintfteilung unb linger Serecft=

nxtng ber gegebenen Serftältniffl läftt ficft eine S3oft=

nuitg aitcft rein maeften, oftue baft mau ba» oberfte

gn unterft feftrt unb ben Hauggenoffen teilte gemütft=
tiefte ©de referüirt. Sic Scftlafgimmcr fönnen oftne

Störung ben Sag über gereinigt Werben, Wäftrenb=
beut bie SBoftnräume am beften SKorgen» früft ober
Slbeitbg fftät in SSeftanblung genommen werben. Sie
©efunbfteit unb bie Sieftaglidjteit iftrer Hauggcitoffen
gu berüdfiefttigen, ift ißflicftt jeber Haugfrau, unb biefe
fauit fie erfüllen, wenn fie ait ©telle ber obligaten,
gewitterfeftwülen S3uft= unb ©efteuerfefte bie ocriiuiiftig
biu'cftgcfiiftrte, täglicfte Steinigung ber SBoftnräume
einführt.

fth'ofeffor Dr. granleitftäufer, ber Berüfttnte grauen«
arjt in 3 xt r i cf), ftat feine ©ntlaffxmg atü Seftrer ber
gürefterifeften fiodftfcftule cingeretcftt. ©r foil beabfiefttigen,
3üricft gu Oertaffen.

* *
fjn ißari» fptelte ein öftäftriger Stnabe SSerfteden§

unb ftftliipfte itt ben ©elbfcftranf feiueê S8ater§. Seftterer
tourbe icftneïï gu einem ©efeftäft abgerufen unb fefttoft ben

©eftrant gu, oftne gu bemerïen, baft er ba§ ,®titb etnfefttoft,
loeltfteg iibrigeng feilt fjeieften gab. 2(I§ bie Sîacftt fterein«
braift, futftteu bie ©Itern angftooïï bett Steinen überall Oer«

gebtieft. ©rft am anbern Sage beim Dejfiten bes ©elb«
fcftranfeâ fanb ber unglücEltcfte S5ater fein S'inb erftidt.

* **
Ser bureft feine jorigtneHen uttb reigenben Sinber«

büber überall befanitte Hünftler Dyfar ftSletfcft ift in
bürftigen SBerftältutffen itt Sregbeit geftorben.

** *
©in Seftrer in SBeftftreuftcit ftatte, loie bie „9111g.

ScutfcfteSeftrergeitung" ntitffteilt, feine ©djitlgcnteinbe Oer«
gebeng um Stugbefferung feine» SBoftngtmmerg unb §er®
ftellung eineê Sïocftfterbeg erfueftt. Slut ïRatft bes ©cftul«
infpeftors toaitbte er ficft an'» Sanbamt unb erlfielt ben
Söefcfteib: „©? ift gerabegu utterftört, wenn ein Seftrer einen
Sïocftfterb beanfprueftt. SSertn berartige ©cftriftftücfe itocft
einmal eingefteit Werben, bann werbe td) für fgftre big«
giptinarifefte ©eftrafung ©orge tragen. ®er Sanbratft."
®ao fieftt au», Wie ein inbireïtes §eiratft§berbot. Ober
Will matt etwa bie Seftrer nötftigen, mit iftren gantilien
um jeben ftSrei» ausfcftlteftlicft Ooit hörnern unb grünen
grüeftten gu leben? ®aft unter foleften SSerftältntjfen bie
fo uotftwenbige Segeifterung für© Seftrfacft iticftt beförbert
Wirb, ift ïïar.

** *
Samen al§ öoeftgebirgätouriftinnen. Seit

bem ffaftre 1809 würbe ber ©ipfel beg 9Ront«S8Ianc oon
61 ®ameit beftiegen. ffwei Srangöftitneit Waren bie erften,
Welcfte bie Sour gewagt. Unter bett Wetteren SSefteigerin«
neit figitrireit 32 ©nglänberiniteit, 15 graugöfirmeit, 4 Stuf«
fittnen, 3 Stmerifanerinnen, 2 ©djweigerimtett, 1 preuftifefter
SRationalitat, 1 ®änin, 1 Ungarin, 1 fjtaiieneritt unb
1 Defterreicfterin.
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3fragEtx.
fyrnge 823: ©ft es ratftfam, aueft bei eingetretenem

Satarrft unb tpeiferfeit ant gewoftnteu ©cftlafen bei offenem
fjenfter feftgnftalten?

grage 824: S8o fann man gange Stüde, fog. Sippen«
gellewftyupong, plifftren (äffen!

gauge 825 :. SStie läftt ficft eine gefprungene ©erb«
platte repnrircu

ffrage 825 : Scene Oefeit mit Stoftrteitung üerbreiten
meiftenS 6eim erften ©eigen einen abfdjeultcften ©erueft.
SBic ift bie» gu oermeiben?

Hrtfttntrfctx.
Stuf ffraae 819: ®a§ 21uflegen eine? mit weieftem

Unfdjlitt beftrieftenen Säppcftens linbcrt beu ©eftmerg fofort;
bie ©ant wirb in furger geit fo Wetdft, baft bag .©üftner«
auge gang leieftt nitb feftmerglog weggeftobcit werben fann.

Stuf ffrage 819: ©in feftr ftarmlofeg unb fteftereb
IDtittel ift itt ©fftg eingeweieftte SBeiftbrobïrumé oermittelft
eines Säppcftens über Sîacftt gut aufgebunben. Dtacft ein«
bis gweimaligem SBerfaftren ift bie ©autfteüe fo weieft, baft
baë ©üftnerauge ftftmerglos auggeftoben werben fann.
SBüitfcft' gute Sefferung unb gur Sterftütung Weiteren 9Iuf«
tretens jolcft' unwillfommener 9lugett — nad) oerniinftigem
fötufter gearbeitete ©eftitfte. e. e.

Stuf 5'i'cige 820: ffebe .Qinngiefterci wirb ffftr altes
3tnn gum Umarbeiten antteftmen.

2tnf ffrage 821 : Stiel fürperlidje (Bewegung ; bie Skr«
meibuitg Oon ftarf .gewürgten Sîaftrungêmitteïn unb auf«
regeubeu ©etränfen, fowte ber fleißige ©ettuft oon ßbft
in jeber {form, furg alles, wa§ ben ©toffwecftfel beförbert,
ift ©eilmitfel für bie läftige ©ämorrftotbatbefdfwerbe. Sas
fladjc Sager Stacftt? unb ba» in biefer fßofition Oorgeuom«
mene (Dtaffiren be? Unterleibes muft fonfeguent bureftge«
fiiftrt werben. Sticftt Wenige Oon mit biefem Uebel geplagte
ffrauen ftaben ficft bas Seiben bureft uitgwedmäftige, enge
(Befleibung be§ ®örper§ gitgegogen: gefeftnürteg ©orfet,
enge Stod« unb ©trumpfbänber :c.

Stuf ffrage 821 : ®ie nämlicfte (frage ftabe itft üor
jirfa brei Stafttcn geftellt, ftierauf aber bie wenig ermuffti«
genbe SIntWort erftalten, eS gebe nur Sinberunggmittel,
aber fein eigentlidjes ©eilmittel gegen ©äntorrftoibaHeiben.
®itrd) gufall erfnftr ieft aber balb nadjfter, e» fei jgentaitb
üon einem ftomöopatftifcften SCrgt in terftältniftmäftig furger
Seit oon bem nämlicftett Seiben befreit worben, unb nun
bin id) fo gliidlid), basfelbe fagen gu fönnen. Oerite
bin id) bereit, genauere 9tusfunft gu geben über Skftaitb«
furtg 2C. unb ratft'e Sebem, an ©ämorrftoibalfranffteit Seiben«
ben an, ficft an ©erru ®ft. (Brudner, med. Dr., ftontöo«
patftifefter Sfrgt in (Bafel, gu wenben. e. m. in h.

9luf gragc 821 : S3ie ein ftartnäcfige» ©ämorrftoibal«
leiben griinblicft geftoben werben fann, fäftt ficft in einer
{frauengeitung itiäjt looftf grünbtieft genug befpreeften. —

©rünbfiefte Slufffärung über bie Urfacften unb (8e«

leftrung gur Seftanbfung unb Skrftütung biefe» Seibens
gibt ftyftnen ©anitätsratft Dr. Stiemefter, Slrgt be» ©ftgi«
einifeften Siereins (Berlin, in fetner etwa ffr. 2 foftenben,
feftr üolfsüerftäublicft unb ffar gefeftriebenen (Brofcftüre:
„Sic ©ämorrftoibett". ©te fönnen fold)e in jeber
(Bitdjftanblnng, wofti am Stafcfteften bureft bett ©pgieinifeften
(Bereiit Qüricft (SBibliotftefar: ©eibenfabi'ifantOtüegg«®rebg,
Stnfterfifti) begieften. -j

Stuf bie ffrage 822 bie ©egenfragen: Ueberfteigen
©ie etwa fjftre Stxxxber mit gteifift, ^©i, (Bouillon, Sftee,
Saffee ober gar SBetn Skrfüttern Sie bie Steinen etwa
mit meftr Otaftrung, ai» fie gu üerbauen oermögen? Unter«
laffen ©ie, tägtieft tüftle 91bwafcftungeit be» gangen ®örperg
mit iftnett üorguneftmen? Skrfäumen Sie e», fie täglicft
ober bod) mittbeftenë Wöcftentticft citt fötal gu baben?
Soffen ©ie im gefteigten öiftläfgimmer burd) ftermetifefte?
Sterfd)lieften attd) be» ficinften genfterdjen? ed etwa an
ber nötftigen, fortwäftrenben Sufterneuerung feftteu? SSer«

ftüiett Sie es, ftinfenbe Spiritus« unb raueftenbe äßetrol«
tmnpen im ©cftlafgimmer brennen gu (äffen? (ßaden Sie
bie S'tnber etwa itt aUgufteifte, .üteUeid)t gar itocft auf bem
Dfen bureftfteigte (feberbetten ein? Sobalb ©te aile biefe
(fragen mit einem fiefterert, begrünbeten Stein beantworten
tonnen, Werben ©ie aueft bie ffrage: ©ittb Qftre Stnber
bent jfieber ttoeft fo feftr ausgefeftt? mit einem fröfttidjen
Stein gu beantworten tm ffalle fein.

Stuf ffrage 822 bin ieft gerne bereit, aus eigener
©rfaftrung eine SDtittfteilung gu maeften. ©ineS meiner
ütnber lag einige Sage an fteftigen ffiebern barnieber, oftne
baft an eilte beftintnttc Sranffteit gebaeftt Werben tonnte.
Sroft falten Setb« nitb ffuftwidein Uefteit ficft bie fjteber
nidftt böllig bämmen. ©in SBurmmittet (©antoitin) ftat bann
bie gewünfeftte ©eitmtg gebraiftt. gtau l. in k. a. z.

Stuf ffrage 822: ®ie naffen ©inpaduttgen bringen
bie Äleineit rafeft gum normalen guftanbe gitritd, wenn
fonft bie Skrftältniffe in Ötaftruitg nnb Sletbititg bie rieftttgett
ftttb. ffn jeber (Begieftung naturgemäft geftaitene ffiinber
ftnb ffieberguftänben nur fetten anggefeftt ttttb jebe 9lb«
weieftung ift bureft bie feueftten ©tnpadungett nitb luftigen
©d)taf int raliotxelleit (Bette bet geöffnetem ffenfter rafeft
Befeitigt.
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sache, daß der Dahingeschiedene als goldlauterer, edler

Charakter in jeden: Verhältnisse und bis aufs Aenßcrste

seinen ganzen Mann gestellt hat, daß er, der in
bescheidener Stellung ganz einfach gelebt und weder

nach Lob, noch nach äußerer Anerkennung gestrebt,

das höchste Verdienst des Menschen mit sich in sein

stilles Grab nehmen durste : das Bewußtsein allezeit

und überall treu erfüllter Pflicht,
Arme und doch reiche Wittwe, trockne Deine

Thränen! Du warst gewürdigt, die Gattin eines

edlen Mannes zu sein; sei nun auch bereit, seine

Nachkommen zn seinen Ebenbildern zu erziehen; das

ist die Ausgabe der Frau, um das Andenken des

Mannes nach Generationen noch im Segen zn

erhalten, Der Heimgegangene ruhe im Frieden!

G e d ü n stete K alb s s chnitzel. Bom Kalbsschlägel
werden fingerlange und messerrückendicke Schnitzel
geschnitten ^ diese salzt man und klopft sie mit dem

Messerrücken und reibt etwas Muskatnuß darüber.
Nun gibt man sie in eine Schüssel, träufelt einige
Löffel Wein darüber und läßt sie zugedeckt eine Stunde
stehen. Dann bcstreicht man eine Casserole mit Butter
und legt die, vorher in Mehl umgekehrten Schnitzel
darein. Den in der Schüssel angesammelten Saft
gibt man dazu, mit einer beliebigen Beigabe von
Wein und etwas Fleischbrühe. Mit etwas Zitronensaft

angesäuert, läßt man daS Gericht im heißen
Ofen zehn Minuten dunsten.

Das Weich- und Hartkochen der Eier
läßt sich besser durch Anwendung eines Thermometers,
als nach der Uhr bestimmen. Legt man Eier in
Wasser von Reaumur und wartet, bis das

Thermometer 7lG Reaumur zeigt, so ist das Weiße
des Eies noch nicht fest, bei TW ist das Gelbe noch

weich, aber das Weiße fest. Bei 7iW Grad ist so-

wohltzdas Gelbe, wie das Weiße hart,
-ü 5

Das Reinigen der Fußböden. Ein grausiger
Titel, denkt mancher gestrenge Ehehcrr, wenn er die

Aufschrift dieses kleinen Artikels liest, denn vor dem

Putzen und Fegen nimmt bekanntlich der Großtheil
der Männer Reißaus, sei es ans wirklicher Abneigung

gegen die momentane Unordnung und Unbe-

haglichkeit, welche diese Arbeiten begreiflicherweise im
Gefolge haben, oder sei es, daß sie mit dem lauten
Bekunden dieser Antipathie ihre Qualität als richtige
Männer dokumentären wollen. Heutzutage zwar hat
das Reinigen der Fußböden nicht mehr so viel auf sich

wie früher, als das harte Holz noch nicht so

ausschließlich zur Anfertigung von Riemen und Parquets
verwendet wurde. Die gründliche Reinigung eines
tannenen Fußbodens erfordert einen Aufwand von
Zeit und Arbeit, welch' beides die Ordnung und das
Behagen in einem Haushalte ganz erheblich zu stören
vermag. Ganz besonders zur Winterzeit und in
beschränkten Wohnräumen ist das Reinigen der tannenen
Böden nach alter Manier in der Regel von den

unangenehmsten Folgen begleitet. Aufgebürstet und
wie es erforderlich ist, mit viel Wasser aufgespült,
saugt das Tannenholz eine große Menge von Feuchtigkeit

ein und es braucht oft Tage und Nächte, bis
ein alter tannener Boden im Winter nach erfolgten:
Ausfegen wieder ganz trocken ist. Was es nun zu
bedeuten hat, wenn Kinder und Personen von zarter
Gesundheit sich in solch' feucht gemachtem Raume
aufhalten, darin wohnen oder gar schlafen, davon
könnten die Aerzte erzählen und jene empfindlichen
Naturen, die aus dieser Ursache so viel an
Zahnschmerzen und Rheumatismen leiden, Tannene
Fußböden sollten den Winter hindurch ausschließlich mit
nassen Sägespähnen aufgerieben werden, wovon nur
die Oberfläche der Bretter theilweise benetzt wird.
Ein so gereinigter Boden ist in einer Viertelstunde
schon wieder völlig trocken. Zur guten Jahreszeit,
wenn Luft und Sonne das Trocknen beschleunigen,

ist dann das Ausfegen am Platze und ist auch wirklich

ein blank gescheuerter, weißer Fußboden ein gar
freundlicher, appetitlicher Anblick. Sodalauge macht
das Holz zwar rein, aber gelb. Sehr rein und weiß
wird Tannenholz, wenn man dasselbe mit einer

Mischung von fcingesiebtem Sand, frisch gelöschtem
Kalk und etwas Holzasche naß aufbürstet und nachher

mit reinem Wasser nachspült. In sogenannten

Miethkasernen, wo jeder Zoll an Raum ausgebeutet
ist und wo in der Regel die Zahl der Bewohner zu
der Größe der Lokalitäten in einem ungesunden
Verhältniß steht, sollten aus fanitarischen Gründen durchaus

keine Tannenböden geduldet werden, dagegen

sollte jeder Miether zn verpflichten sein, seine Böden

täglich feucht aufzuwischen. Die Wohlthat solchen

Zwanges würde in erster Linie den Bewohnern wieder

zu Gute kommen, denn der sich massenhaft
ansetzende und bei jeder Bewegung aufwirbelnde Staub
ist die Ursache einer Menge von winterlichen
Erkrankungen, die auf diese Weise vermieden würden;
auch wäre der Ansteckung damit ein mächtiger Riegel
geschoben, Ji: Zimmern, die nicht so viel mit
genageltem oder stark besohltem Schuhwerk begangen
werden (z. B. Schlafzimmer), versieht man die tannenen
Fußböden mit Vortheil mit einem Lack, wonach sie

ebenfalls nur feucht aufgewischt zu werden brauchen.
Je gründlicher die Wohnräume gereinigt werden, um
so wohlcr und behaglicher fühlt sich der Mensch, und
bei vernünftiger Zeiteintheilung und kluger Berechnung

der gegebenen Verhältnisse läßt sich eine Wohnung

auch rein machen, ohne daß man da? oberste

zn untcrst kehrt und den Hausgenossen keine gemüthliche

Ecke rescrvirt. Die Schlafzimmer können ohne

Störung den Tag über gereinigt werden, währenddem

die Wohnräume am besten Morgens früh oder
Abends spät in Behandlung genommen werden. Die
Gesundheit und die Behaglichkeit ihrer Hausgenossen

zu berücksichtigen, ist Pflicht jeder Hausfrau, und diese
kann sie erfüllen, wenn sie an Stelle der obligaten,
gewitterschwülen Putz- und Scheuerfeste die vernünftig
durchgeführte, tägliche Reinigung der Wohnräume
einführt.

Professor Dr, Frankenhäuser, der berühmte Frauenarzt

in Zürich, hat seine Entlassung als Lehrer der
zürcherischen Hochschule eingereicht. Er soll beabsichtigen,
Zürich zu verlassen,

Jn Paris spielte ein 6-jähriger Knabe Versteckens
und schlüpfte in den Geldschrank seines Vaters, Letzterer
wurde schnell zu einem Geschäft abgerufen und schloß den

Schrank zu, ohne zu bemerken, daß er das Kind einschloß,
welches übrigens kein Zeichen gab. Als die Nacht hereinbrach,

suchten die Eltern angstvoll den Kleinen überall
vergeblich. Erst am andern Tage beim Oeffncn des Geld-
schrankes fand der unglückliche Vater sein Kind erstickt.

-c-

Der durch seine joriginellen und reizenden Kinderbilder

überall bekannte Künstler Oskar Plctsch ist in
dürftigen Verhältnissen in Dresden gestorben,

»
» ü-

Ein Lehrer in Westpreußcn hatte, wie die „Allg,
Deutsche Lehrerzeitung" mittheilt, seine Schulgemeinde
vergebens um Ausbesserung seines Wohnzimmers und
Herstellung eines Kochherdes ersucht. Auf Rath des Schul-
iuspektors wandte er sich an's Landamt und erhielt den
Bescheid: „ES ist geradezu unerhört, wenn ein Lehrer einen
Kochherd beansprucht. Wenn derartige Schriftstücke noch
einmal eingehen werden, dann werde ich für Ihre
disziplinarische Bestrafung sorge tragen. Der Landrath,"
Das sieht aus, wie ein indirektes Heirathsverbot, Oder
will man etwa die Lehrer nöthigen, mit ihren Familien
um jeden Preis ausschließlich von Körnern und grünen
Früchten zu leben? Daß unter solchen Verhältnisseil die
so nothwendige Begeisterung für's Lehrfach nicht befördert
wird, ist klar,

-l- -5

Damen als Hochgebirgstouristinnen, Seit
dem Jahre 1869 wurde der Gipfel des Mont-Blanc von
61 Damen bestiegen. Zwei Französinnen waren die ersten,
welche die Tour gewagt. Unter den weiteren Besteigerinnen

figuriren 32 Engländerinnen, 15 Französinnen, 4
Russinnen, 3 Amerikanerinnen, 2 Schweizerinnen, 1 preußischer
Nationalität, 1 Dänin, 1 Ungarin, 1 Italienerin und
1 Oesterreicherin,

estz

MeUM

7,

I!>'vâA M K

MM

Fragen.
Frage 823: Ist es rathsam, auch bei eingetretenem

Katarrh und Heiserkeit am gewohnten Schlafen bei offenem
Fenster festzuhalten?

Frage 824: Wo kann man ganze Röcke, sog. Appen-
zeller-Jupons, plissiren lassen!

Frage 825: Wie läßt sich eine gesprungene Herdplatte

reparircn?
Frage 826: Neue Oefen mit Rohrleitung verbreiten

meistens beim ersten Heizen einen abscheulichen Geruch.
Wie ist dies zu vermeiden?

Antworten.
Auf Fraae 819: Das Auflegen eines mit weichem

Unschlitt bestrichenen Läppchens lindert den Schmerz sofort;
die Haut wird in kurzer Zeit so weich, daß das Hühnerauge

ganz leicht und schmerzlos weggehoben werden kann.

Auf Frage 81S: Ein sehr harmloses und sicheres
Mittel ist in Essig eingeweichte Weißbrodkrnme vermittelst
eines Läppchens über Nacht gut aufgebunden. Nach ein-
bis zweimaligem Verfahren ist die Hautstelle so weich, daß
das Hühnerauge schmerzlos ausgehoben werden kann.
Wünsch' gute Besserung und zur Verhütung weiteren
Auftretens solch' unwillkommener Augen — nach vernünftigem
Muster gearbeitete sochnhe, iz.

Auf Frage 82»: Jede Zinngießerci wird Ihr altes
Zinn zum Umarbeiten annehmen.

Auf Frage 821 : Viel körperliche Bewegung; die
Vermeidung von stark.gewürzten Nahrungsmitteln und
aufregenden Getränken, sowie der fleißige Genuß von Obst
in jeder Form, kurz alles, was den Stoffwechsel befördert,
ist Heilmittel für die lästige Hämorrhoidalbeschwerde. Das
flache Lager "Nachts und das in dieser Position vorgenommene

Massiren des Unterleibes muß konsequent durchgeführt

werden. Nicht wenige von mit diesem Uebel geplagte
Frauen haben sich das Leiden durch unzweckmäßige, enge
Bekleidung des Körpers zugezogen: geschnürtes Corset,
enge Rock- und Strumpfbänder ?c.

Auf Frage 321 : Die nämliche Frage habe ich vor
zirka drei Jahren gestellt, hierauf aber die wenig ermnthi-
gcnde Antwort erhalten, es gebe nur Linderungsmittel,
aber kein eigentliches Heilmittel gegen Hämorrhoidalleiden,
Durch Zufall erfuhr ich aber bald nachher/es sei Jemand
vou eiucill homöopathischen Arzt in verhältnißmäßig kurzer
Zeit von deni nämlichen Leiden befreit worden, und nun
bin ich so glücklich, dasselbe sagen zu können. Gerne
bin ich bereit, genauere Auskunft zu geben über Behandlung

zc. und rathe Jedem, an Hämorrhoidalkrankheit Leidenden

an, sich an Herrn Th, Bruckner, mack. Dr.,
homöopathischer Arzt in Basel, zu wenden, n, A, w s.

Auf Frage 821 : Wie ein hartnäckiges Hämorrhoidalleiden

gründlich gehoben werden kann, läßt sich in einer
Frauenzeitung nicht wohl gründlich genug besprechen, —

Gründliche Ausklärung über die Ursachen und
Belehrung zur Behandlung und Verhütung dieses Leidens
gibt Ihnen Sanitätsrath I)r. Niemeyer, Arzt des
Hygieinischen Vereins Berlin, in seiner etwa Fr, 2 kostenden,
sehr volksverständlich und klar geschriebenen Broschüre:
„Die Hämorrhoidcn", Sie können solche in stder
Buchhandlung, wohl am Raschesten durch den Hygieinischen
Verein Zürich (Bibliothekar: SeidenfabrikantRüegg-Krebs,
Außersihl) beziehen, -zc

Auf die Frage 822 die Gegenfragen: Ueberheizen
Sie etwa Ihre Kinder mit Fleisch, Ei, Bouillon, Thee,
Kaffee oder gar Wein? Verfüttern Sie die Kleinen ettva
mit mehr Nahrung, als sie zu verdauen vermögen? Unterlassen

Sie, täglich kühle Abwaschungen des ganzen Körpers
mit ihnen vorzunehmen? Versäumen Sie es, sie täglich
oder doch mindestens wöchentlich ein Mal zu baden?
Lassen soie im geheizten Schlafzimmer durch hermetisches
Verschließen auch des kleinsten Fensterchens es etwa an
der nöthigen, fortwährenden Lufterneuernng fehlen?
Verhüten Sie es, stinkende Spiritus- und rauchende Petrol-
lampen im Schlafzimmer brennen zu lassen? Packen Sie
die Kinder etwa in ällzuheiße, vielleicht gar noch auf dem
Ofen durchheizte Federbetten ein? Sobald Sie alle diese
Fragen mit einen: sicheren, begründeten Nein beantworten
können, werden Sie auch die Frage: Sind Ihre Kinder
dem Fieber noch so sehr ausgesetzt? mit einem fröhlichen
Nein zu beantworten im Falle sein.

Auf Frage 822 bin ich gerne bereit, aus eigener
Erfahrung eine Mittheilung zu machen. Eines meiner
Kinder lag einige Tage an heftigen Fiebern darnieder, ohne
daß an eine bestimmte Krankheit gedacht werden konnte.
Trotz kalten Leib- und Fußwickeli: ließen sich die Fieber
nicht völlig dämmen. Ein Wurmmittel (Santonin) hat dann
die gewünschte Heilung gebracht, Zm» i,, w x, », 8.

Auf Frage 822: Die nassen Einpacknngen bringen
die Kleinen rasch zum normalen Zustande zurück, wenn
sonst die Verhältnisse in Nahrung und Kleidung die richtigen
sind. In jeder Beziehung naturgemäß gehaltene Kinder
sind Fieberzuständen nur selten ausgesetzt und jede
Abweichung ist durch die feuchten Einpacknngen und ruhigen
Schlaf im rationellen Bette bei geöffneten: Fenster rasch
beseitigt.
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Pic Bcanthcl.
©HE ^nrfgEfdjtrfjtE non 31 o fep I; 31 o at!) int.

SV^±-J- (gortfefcung.)

(jlpsffis faim einen nur Wititbern, bap unfer ©farr»
f)err bic ©erfoit wicberfjolt empfangen unb
— Wie bie ©ortljc berratljen — fid) mit

m iljr fo ange(egcutlid) unb freuttbliclj f)at unter»
batten föttneit. ©a fiept man tnieber einmal, Wie

felbft ein frommer alter Aberr bon einem Ijübfdjcu
Särbdjett unb gefdjliffcuen ©läuldjen, audj menu bie

fcptimmfte Scplange bat)intcr ftecfcu mag, eingenommen
merben fanu.

316 er was mill man fid) über ben atterSfdjwadjen
unb ber SBeiberlift itttfuubtgeit ©fart'hernt aufhalten,
menu man fiept, mie felbft eine grau Ddjfenwirtpin,
bie bod) alte StBeiëfjeit mit bem Söffet gcgeffen ju
haben meint, fid) bon ber ißerfou atfo betf)üreu läfjt
unb fie in alle Bimmel hinauf tf)ut unb nidjt genug
SlitfbebenS bamit madjett fanu, mie artig unb lieben?»
mürbig fie fei, mie fromm unb befc£)eiben iljr ganzes
©enebmeit.

fs-romm — roarum läpt fie fid) beim fo fetten
in ber Sirdjc erbtideu, ba bod) jeben ©lorgen bie
StTîeffe gelefen mirb?

Sie befinbe fid) untooljl, feit ifjrer Slnfunft.
Sldj, barnm mot)t ber tägticfje ©efudj beS Odjfen»

WirtljS ©oftor? SBir badjten, biefe 93efuc£»e galten
feiner ©lutter, unb nun fommt er, biefer ©erfott ben

©nlS ju füllen — fcfjan, fdjan 91a, ©lutter 0d)feu=
mirtljin, gib motjt 9td)t, bafj bie'©rantbel ®ir für
bie Bedje nid)t etwa fatfdjcë ©clb .gnrücJtäßt ober
ein anbereS unliebfameS Sïngebenfen

Baben mir'S nidjt OorauSgefagt? ©a bjat bie

Sdpeiberliefel eS mit eigenen Singen gefeljen, beS»

gleichen beS glitljbauera AjöauSmagb, als fie baS Grffen

auf's gelb trug, mie bie fürneljme grünte, eljebem
Srambel ober B^nneria genannt, in beS Odjfen»
WirtljS Wintergarten auf beut ©anfleht gefeffen unb
fidj gefonnt ; tmr iljr aber, auf einem @tüt)td)en —
nun ratiget mat, mer tmr ilgr auf einem ©utljeit»
ftül)Id)en gefeffen V Suft beS Dd)fenmtrtf)S ®o!tor,
ber Hurt! Unb biefer l)abe bem eifrigen ©eplauber
ber graule fo anbüdjtig gclaufcfgt, mie !aum je eineS

etjrmürbigen H'apuzinerS frommer ©rebigt gefdjeljcit,
unb öor ifjr nidjt genug fid) oerbeugett unb ben Ser»
biter macfjen föntten. Unb lgeute, um biefetbe Sladj»
mittagSgeit, bat fiel) baS Slergernth miebertjott ; eS

finb Sente genug, bie eS nun ebenfalls gefeigen, b. fj-

eigenS beS gufjtoegeS, ber t)inter bem „Odjfen" burc£)=

läuft, gegangen finb, um fiel) boit bem ©Ijatbeftanb

ju überzeugen. 0 ©lutter Ochfenwirtljin, Igätteft bodj,
als bie ©erfon fo herrfdjäftlid) ftotj angefahren tarn,
ftatt fie höflich gtt empfangen, gleich lieber ben Hefjr»
befen ergriffen unb fie bout .Banfe meggejagt!

©ach fre® OchfenmirthS Hurt 51t angeln, bem hüb»

fcfjen, feinen, gelehrten Bcn'U ©oftor — o bie ift
feine ©ärrin, bie berftefjt fid) auf bie guten @d)ide

grau ©oftorin jit merben — too ift bie hübfdje unb

angefehene ©auerntocljter ringS umher, bie nach biefer
Grifte nicht mit beibeit Ajpänben greifen toürbe, gleich
toie bie fürnehmften ©läbdjen im Stäbtdjen brin,
toie genugfam befannt, eS nicht an (Sifer fehlen laffen,
um bem jungen Werrn ©oftor ju gefallen, ohne bah
eS bislang einer gelungen roare, ihnbaiternb ju feffeln.
Unb biefe hergelaufene Stbenteurerin, bie Socf)ter eines

Grrljängten, foüte eS toagen bürfen, nach if)m ihre
©ehe auszuwerfen, it)n mit ihren gallftricfen ju um»

garnen? Unb er felbft fotlte fo bumm fein, bie Slb»

ficht niht zu merfen? Unmöglich, bafür ift er biet

p gefdjeibt unb Ijat tooljl nicht umfonft an bie jetp
Saljre auf ben gelehrten Schulen zugebracht.

Unb bodj fdjeinen ihn, ben ©oftor, alte SBciS»

tjeit unb ©orficht unb fogar fein heiliger Sdjtt|engel
auf einmal gänzlich bertaffen zn paben. ©eitn nicht

nur hat er ben ©erfepr mit ber berfüljrerifdjen ©er»
fon nicht abgebrochen, foitbern heute ©adjmittagS ift
er fogar mit tpr ben frifdjgemäljten ©aumgarten auf»
unb abfpaziert — am Slrm haben fie fiel) herumge»
führt, benft euch, am Slrm, ganz ungefdjeut Oor ben
Seuten Unb haben zufamnten gefdjWapt unb ein»
anber zugelächelt! Unb bie alte ©ärrin, näntlid) bie
©hitter 0chfentoirthin, ftatt ein ^poljfc^ett zur Banb
Zu nehmen unb, toie ficpS gehörte, gorrtig mitten brein

ZU fahren, hat Oon ber WauSbanf auS, too fie ©rbfeit
laS, bem ärgerlichen Sluftritte ruhig zugcfeheit unb
bagu noch toohtgefätlig getädjett. .hat eS beult bie
•Wepe and) ihr augethan? Unb ift ©iemaitb fo ctjrift»
lid) tooljlmeinenb gefinut, fie Oor berißerfon gebnl)renb
ZU Warnen unb bie muthmafilidje ©ergaugenl)eit unb
offenbaren fdjlimmen Stbfichten berfelben in'S richtige
Sicht zu ftetten? ©eitn toer toeijj, ob fie überhaupt nur
an eine ehrliche Weiratlj ober nidjt tnelmeljr auf ©cf)lim»
mercS finut, näntlid) ben in ber Siebe unerfahrenen
©oftor zu oerführen unb ihn um (Mb unb guten
©amen zu bringen, lote foldjeS Wohl zu ihrem .haub»
toerf gehören mag? Sa, ja, man mit| fie warnen,
bie ©lutter Dcfjfentoirtljm, 's ift ©h^lftenpftidjt Slltetn
toer foil bieS unternehmen, toer Wirb fid) l)ie§w beS

tieften eignen? ®ie ißfarrborthe Sie wirb, wie
eS fünft ber Odjfentoirthin ©rauch IfU nidjt furz unb
oorne'hm oon ber .hanb getoiefen Werben, baS mirb
fie nicht wagen bürfen. Unb maS bic ©orthe betrifft
— gefleht fie eS nicl)t felbft ober faun man's iljr nicht
bentlid) abnterfeu, bnfz, feitbem bie graule ihrem ißfarr»
herru abermals @elb übermittelt, bieSmal zur ©e=

fleibmtg armer Sdjntfinber, jener noch Ocrnarrter in
bie ißerfon geworben, als er eS zuüor gemefen, unb
ihre ©ugeuben nicht hoch genug zu rühmen üerntag,
fomie fid) felbft glitcflich zu preifen, ein fold)' Wol)U
geratheueS unb ebeltjergigeS ißfarrfinb zu befi|en, baS
anS feiner eigenen chriftlidjen UnterWeifung hcrPor»
gegangen? Unb hat bie ©ortlje nidjt bereits ange»
fangen, auf bic alfo ©elobte unb ©eljätfdjelte ernft»
Ijaft eiferfüdjtig zu Werben? ®ie ©ortlje Wirb fiel)
fauin ernftljaft Weigern.

So lauteten bie gegenfeitigen©eridjte, SluStaffungen
unb Slnfchtäge ber fchönen unb and) ltnfcijönen SBelt

SaughaufcuS, bie „0djfenfräule" betreffenb.
Sehen mir, maS barauS entftanb.
SUS nämlich ber ©oftor eines SlbenbS, mie foldjeS

iïjm bereits zur fefjr höctjft angenehmen ©emolpheit
geworben, in feinem Päterlidjen, nämlich öem Odjfen»
mirfhShaufe ©infeljr nahm, ba fiel ihm gteid) bie greffe
©emüthSüeränberitng auf, bie fidj in bem SSefeit feiner
fonft fo Ijedern gefprächigen ©lutter fozufagen über
©acht Potlzogen ijoben mu^te, fomie bie fdjeue unb
Zagtjafte Slrt, mie fie feinen zärtlid)=muutern ©ruh
ermieberte.

„SBie ift ®ir, ©lutter? gülflft ©ici; unwohl?"
forfdjte ber ©oftor beforgt. j

„Unwohl? Sa unb nein ..." ftotterte fie. „®aS
heigt — eS ift in unferni fmufe etmaS üorgefallen,
éurt! Unfer ©aft."

„grau b'SIlbert?" frug er Ijctflrg- „Sollte fie er»

franft fein? ©un, fo fpridj bod), ©lutter, id) bitt'
©id) "

„©rfranft — nein, nid)t bah ^d) mühte, ©ielmeljr
ift fte — abgereist."

„Slb—ge—reist?"
„Sa, biefen ©lorgen in aller grülje."
„Unb ohne fiel) Oon mir üerabfcljiebet, oljne mid)

Oon iljrem ©orljabeit in fêenntnih gefegt zu haben
®aS fann nidjt fein, rein unmöglich Sa, gefiel)' eS

nur, liebe ©lutter, ©it fdjerjeft, WoHteft bloS fo ben

Späh mit mir treiben, gelt?"
©och al§ fie, ftatt fpafjljaft Zu lädjetn, feljr .ernft»

hoft baS ergräuenbeWaupt fcljüttelte, meinte ber ©oftor :

„So werb' idj mich felbft überzeugenmüffen!" ©r eilte

Zur Stube hinaus, man hörte iljn in rafcf)en Säpen
bie ApauStreppe hinauffteigen, man üernaljm fein etft
leifeS, bann altmälig ungeftümereS fßodjen an eine

Bimmertljüre, enblich ein entfcploffeneS 0effnen ber»

felben.
„Sldj ©ott!" ftöljnte bie ©lutter DchfenWirtljin

mit angftljafter ©eberbe, „WaS foil id) ihm fageit, WaS

tljurt "

Stilein fdjon ftanb ihr Sohn Oor ihr. „SUfo Wirf»

lieh fort," rief er, „baS Brntmer geräumt! SUIein ber

©runb, ©lutter, bie ©eranlaffnng? Spridj, icp WiH

eS Wiffen!"
„©erfpridj mir zuöor, @urt, auf mich nidjt böfe

fein z« Wollen!" bat fie. „Sd) bin ja z«m fteinfteu
©heil Schulb baran — bie ißfarrborthe —"

„©un, maS ift'S mit ber ißfarrborthe? SßaS hat
bie mit bern ©organg ju fdjaffen?" frug ber ©oftor
ungebulbig.

„Sich, id) Witt ®ir ja Stiles ergäfjleit, lug mich

nur nidjt mit fold) geftreugen ©liefen an, Surt Sflfo
bie ißfarrföcljin fam unter bem ©orWanb, ©afelfenf
ZU bebürfen, z« mir in'S ApauS — gefteru Slbenb,
ZWifdjcn Sidjt unb ©unfef. Unb fie folgte mir in
bie Winterftitbe. Hub bort fing fie auf Umwegen an,
bon unferer grembeu zu fprccijen unb WaS bic Sente
aflerljanb munfetn unb gehört haben Wollen Oon iljrer
fünbljaften ©ergangenljeit, iljrem gegenwärtigen fcfjeiu»
heiligen ®l)un u,,ö öcut offenbaren ©eftreben, and)
©ici) in iljre ©aube, in'S ©erberbett z" gicljen. Ob
baS, WaS bic Sente berichten, and) haargenau maljr
fei, meinte bie ©ortlje, tonne fie zwar nicht wiffen
unb wolle überhaupt nichts gefagt haben. ©loS warnen
Wolle fte ntidj unb au meine Ijetlige ©lutterpflid)t
mahlten, eh* cS 51t fpät fei ..."

„Unb ©it (ieljeft ber Sflten Obr unb ©lauben,
©lutter?"

„Steh, Uttrt, Su weiht ja, oon meinen Sïinbern
bift ®u mir baS Siebfte, idj liebe ©idj nteljr als mein
eigen Seben Unb als ici) bic ©iitge oentahm, oon
Welchen bie Sente fdjtoatjten, ba badjtc id), fo ein
©Ijcd baüoit fönnte Wofjl Waljr fein unb bie ©orthe
©cdjt haben; weih man bod) ja zur ©ettitge, wie baS

grauenbolf, audj baS fd)limmftgeartete, fiel) ocrftetlen
unb bie reinfte ©ugenb ïjeucljeln fanu, wenn eS gilt,
einem braüett jungen ©lannc, beut nidjt anberS bei»

Zufommen ift, bett .Hopf zu Oerbreljett tutb ttjn itt ihr
gaitggarn ju luden. S;d) badjtc att ©eine grope Un»

erfahrenheit in wichen ©iugeit tutb wie unOerfeljenS
®u in fdjWercS lebenslängliches Unglüdftürzenfönnteft.
Unb eilte ltod) nie empfititbene Sfitgft erfaßte mid) tutb
ber Born barüber, bap eine foldje ©erfül)rerin, wie
bie ©orthe meinte, ficlj unter meinem ©adje einge»

niftet haben fönnte; unb id) tljat — "

„SSaS thateft ®it, ©lutter?" frug ber ©oftor
fdjarf unb ftrenge, mit üerljaltenem Sltljem.

,,S:d) that, WaS id) oielfeidjt nicht hätte tljun foltert
unb WaS ich bei ruhiger Ueberlegung Wohl auch rtidjt
getljan haben würbe : id) begab mid) fogleidj grtr grättle
auf iljr Bimmer unb begann, immerhin ganz höflidj,
iljr Stnbeutnngen barüber z« ntadjen, WaS im ©orfe
über iljre SSergangen heil «ab iljre Slbfidjten üerlantet
Werbe, unb bat fie, ntir barüber Stufflärung zu geben. "

„®n Wagtcft? bod) rebe zu ©nbc, ©lutter!"
„Sd) erwähnte audj ©einer, Hurt! Sd) rühmte

©eine ©atente, ©eine ©ugeuben unb guten Sitten
unb Wie eS mid) fcljmcrzen mitpte, wenn — allein fie
lieh mid) nidjt auSreben, fonbertt fu|r unwillig auf
unb fagte, mich unterbrechenb unb mit ©01t unb @e»

berbe einer beleibigten Höitigiit; Saffen Sie'S gut
fein, grau SBirtfjin, ich öerfteljc tlnb ich Witt meinen
lieben ©litbürgern unb ©litbürgerinnen auS bem SSege

gehen — bieSmat auf imnter — unb and) Sie üon

Sbn« mütterlichen ©eforgniffeit beS etjeftetr befreien,

hierauf forberte fie iljre ©edjnung, paefte ihre Sieben»

fadjen zufammen, befteltte fiel) einen SBagen für biefen
grühmorgen unb war gar nidjt mehr zn begütigen,
noch a« hatte«-"

„Ltnb fte reiste ab, ohne mir einen ©rup Zu hinter»
laffen?"

„®och ja, pier ift 'WaS, fie gab'S mir zum ©e=

ftetten. "

•Baftig griff ber ©oftor nad) bem ihm überreichten
ißäcfdjen, bem beim Slitfrethen eine Sinzahl ©olbftüde
entrottten. Oljne biefe eitteS ©licfeS z" würbigen,
entfaltete er mit bor Slufregung zitternber Bnnb baS

eingelegte ©ittet, Worauf bie wenigen mit Sleiftift
gefritjelten Beden ftanben :

„®eel)rter Ajjerr ©oftor! ©erzeihen Sie, bah id),
oljne erft Shi:en angefagten ©efitip abzuwarten, Shrer
guten grau ©lutter gaftticfjeS ©ach nnb bamit zu»

gteidj andj unb woljl für immer eine ©egenb ber»

laffe, zu weldjer meine reinfteit finblidjften ©efühle
mid) hingezogen, obgleich fie mir ehebem ber glüd»
lidjeit ©age fo wenige, ber bitteren Stunben fo biete

geboten Iptte. Unter erftere rechne id) neuerbingS

ganz befonberS biejentgen, weltpe Shre h0(^n)erthe
greunbfdjaft mir foeben bereitet Ijat. Baben Sie ©an!
bafür unb bewahren Sie auch fernerhin ein freunb»

lidjeS Stnbenfen Shm* ergebenen
Sulietta b'SIlbert.

P. S. S« ©eüage ein Sümmchen, baS id) für
Sipe fefjr gefd)idte ärztliche ©eljanblung —"

(©cfjlitp folgt.)

Srud unb SSerlag ber 9K. Hälin'fcfien 3Suct)bruc!erei in ©t. ©allen.
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Die Brambel.
Eine Dorfgeschichte von I o feg h Joachim.

^ ê (Fortsetzung.)

kann einen mir wnndern, daß unser Pfarr-
îierr die Person wiederholt empfangen und

— wie die Dorthe verrathen — sich mit
ihr so angelegentlich nnd freundlich hat nntcr-

halten können. Da sieht man wieder einmal, wie
selbst ein frommer alter Herr von einein hübschen
Lärvchen und geschliffenen Mänlchen, auch wenn die

schlimmste Schlange dahinter stecken mag, eingenommen
werden kann.

Aber was will man sich über den altersschwachen
und der Weiberlist unkundigen Pfarrherrn aufhalten,
wenn man sieht, wie selbst eine Fran Ochsenwirthin,
die doch alle Weisheit mit dem Löffel gegessen zu
haben meint, sich von der Person also bethören läßt
nnd sie in alle Himmel hinauf thut nnd nicht genug
Aufhebens damit machen kann, wie artig nnd liebenswürdig

sie sei, wie fromm und bescheiden ihr ganzes
Benehmen.

Fromm — warum läßt sie sich denn so selten
in der Kirche erblicken, da doch jeden Morgen die

Messe gelesen wird?
Sie befinde sich unwohl, seit ihrer Ankunft.
Ach, darum wohl der tägliche Besuch des Ochsenwirths

Doktor? Wir dachten, diese Besuche gälten
seiner Mutter, und nun kommt er, dieser Person den

Puls zu fühlen — schau, schau! Na, Mutter
Ochsenwirthin, gib wohl Acht, daß die Brambel Dir für
die Zeche nicht etwa falsches Geld zurückläßt oder
ein anderes unliebsames Angedenken!

Haben wir's nicht vorausgesagt? Da hat die

Schneiderliesel es mit eigenen Augen gesehen,
desgleichen des Flnhbauern Hansmagd, als sie das Essen

auf's Feld trug, wie die fürnehme Fräule, ehedem
Brambel oder Zigeunerin genannt, in des Ochsenwirths

Hintergarten auf dem Bänklein gesessen nnd
sich gesonnt; vor ihr aber, ans einem Stühlchcn —
nun rathet mal, wer vor ihr auf einem Ruthcn-
stühlchen gesessen? Inst des Ochsenwirths Doktor,
der Kurt! Und dieser habe dem eifrigen Gcplauder
der Fränle so andächtig gelauscht, wie kaum je eines

ehrwürdigen Kapuziners frommer Predigt geschehen,

und vor ihr nicht genug sich verbeugen und den Serviler

machen können. Und heute, um dieselbe

Nachmittagszeit, hat sich das Aergerniß wiederholt: es

sind Leute genug, die es nun ebenfalls gesehen, d. h.

eigens des Fußweges, der hinter dem „Ochsen" durchläuft,

gegangen sind, um sich von dem Thatbestand

zu überzeugen. O Mutter Ochsenwirthin, hättest doch,

als die Person so herrschäftlich stolz angefahren kam,

statt sie höflich zu empfangen, gleich lieber den Kehrbesen

ergriffen nnd sie vom Hanse weggejagt!
Nach des Ochsenwirths Kurt zu angeln, dem

hübschen, feinen, gelehrten Herrn Doktor — o die ist
keine Närrin, die versteht sich ans die guten Schicke!

Frau Doktorin zu werden — wo ist die hübsche und

angesehene Bauerntochter rings umher, die nach dieser

Ehre nicht mit beiden Händen greifen würde, gleich
wie die sürnehmsten Mädchen im Städtchen drin,
wie genugsam bekannt, es nicht an Eifer fehlen lassen,

um dem jungen Herrn Doktor zu gefallen, ohne daß
es bislang einer gelungen wäre, ihn dauernd zu fesseln.

Und diese hergelaufene Abenteurerin, die Tochter eines

Erhängten, sollte es wagen dürfen, nach ihm ihre
Netze auszuwerfen, ihn mit ihren Fallstricken zu
umgarnen? Und er selbst sollte so dnmm sein, die

Absicht nicht zu merken? Unmöglich, dafür ist er viel

zu gescheidt und hat wohl nicht umsonst an die zehn

Jahre auf den gelehrten Schulen zugebracht.
Und doch scheinen ihn, den Doktor, alle Weisheit

und Vorsicht und sogar sein heiliger Schutzengel
auf einmal gänzlich verlassen zu haben. Denn nicht

nur hat er den Verkehr mit der verführerischen Person

nicht abgebrochen, sondern heute Nachmittags ist

er sogar mit ihr den frischgemähten Baumgarten auf-
und abspaziert — am Arm haben sie sich herumgeführt,

denkt euch, am Arm, ganz nngescheut vor den

Leuten! Und haben zusammen geschwatzt und
einander zugelächelt! Und die alte Närrin, nämlich die
Mutter Ochsenwirthin, statt ein Holzscheit zur Hand
zu nehmen und, wie sichs gehörte, zornig mitten drein

zu fahren, hat von der Hausbank ans, wo sie Erbsen
laS, dem ärgerlichen Austritte ruhig zugesehen nnd
dazu noch wohlgefällig gelächelt. Hat eS denn die
Hepe auch ihr angethan? Und ist Niemand so christlich

wohlmeinend gesinnt, sie vor der Person gebührend
zu warnen nnd die muthmaßlichc Vergangenheit nnd
offenbaren schlimmen Absichten derselben in's richtige
Licht zu stellen? Denn wer weiß, ob sie überhaupt nur
an eine ehrliche Heirath oder nicht vielmehr ans Schlimmeres

sinnt, nämlich den in der Liebe unerfahrenen
Doktor zu verführen nnd ihn um Geld nnd guten
Namen zu bringen, wie solches Wohl zu ihrem Handwerk

gehören mag? Ja, ja, man muß sie warnen,
die Mutter Ochsenwirthin, 's ist Christenpflicht Allein
wer soll dies unternehmen, wer wird sich hiezn des

besten eignen? Die Pfarrdorthe! Sie wird, wie
es sonst der Ochsenwirthin Brauch ist, nicht kurz nnd
vornehm von der Hand gewiesen werden, das wird
sie nicht wagen dürfen. Und was die Dorthe betrifft
— gesteht sie es nicht selbst oder kaun man's ihr nicht
deutlich abmerken, daß, seitdem die Fränle ihrem Pfarr
Herrn abermals Geld übermittelt, diesmal zur
Bekleidung armer Schulkinder, jener noch vernarrter in
die Person geworden, als er eS zuvor gewesen, nnd
ihre Tugenden nicht hoch genug zu rühmen vermag,
sowie sich selbst glücklich zu preisen, ein solch'
wohlgerathenes nnd edelherziges Pfarrkind zu besitzen, das
ans seiner eigenen christlichen Unterweisung
hervorgegangen? Und hat die Dorthe nicht bereits
angefangen, auf die also Belobte und Gehätschelte ernsthaft

eifersüchtig zu werden? Die Dorthe wird sich

kaum ernsthast weigern.
So lauteten die gegenseitigenBerichte, Auslassungen

und Anschläge der schönen und auch unschönen Welt
Langhausens, die „Lchsenfräule" betreffend. UWH

Sehen wir, was daraus entstand.
Als nämlich der Doktor eines Abends, wie solches

ihm bereits zur sehr höchst angenehmen Gewohnheit
geworden, in seinem väterlichen, nämlich dem

Ochsenwirthshanse Einkehr nahm, da fiel ihm gleich die große
Gemüthsveränderung auf, die sich in dem Wesen seiner
sonst so heitern gesprächigen Mutter sozusagen über
Nacht vollzogen haben mußte, sowie die scheue nnd
zaghafte Art, wie sie seinen zärtlich-muntern Gruß
erwiederte.

„Wie ist Dir, Mutter? Fühlst Dich unwohl?"
forschte der Doktor besorgt. i

„Unwohl? Ja und nein ..." stotterte sie. „Das
heißt — es ist in unserm Hanse etwas vorgefallen,
Kurt! Unser Gast."

„Frau d'Albert?" frug er hastig. „Sollte sie

erkrankt sein? Nun, so sprich doch, Mutter, ich bitt'
Dich! "

„Erkrankt — nein, nicht daß ich wüßte. Vielmehr
ist sie — abgereist."

„Ab—ge—reist?"
„Ja, diesen Morgen in aller Frühe."
„Und ohne sich von mir verabschiedet, ohne mich

von ihrem Vorhaben in Kenntniß gesetzt zu haben?
Das kann nicht sein, rein unmöglich! Ja, gesteh' es

nur, liebe Mutter, Du scherzest, wolltest blos so den

Spaß mit mir treiben, gelt?"
Doch als sie, statt spaßhaft zu lächeln, sehr ernsthaft

das ergrauende Haupt schüttelte, meinte der Doktor:
„So werd' ich mich selbst überzeugen müssen!" Er eilte

zur Stube hinaus, man hörte ihn in raschen Sätzen
die Haustreppe hinaufsteigen, man vernahm sein erst

leises, dann allmälig ungestümeres Pochen an eine

Zimmerthüre, endlich ein entschlossenes Oeffnen
derselben.

„Ach Gott!" stöhnte die Mutter Ochsenwirthin
mit angsthafter Geberde, „was soll ich ihm sagen, was

thun! "

Allein schon stand ihr Sohn vor ihr. „Also wirklich

fort," rief er, „das Zimmer geräumt! Allein der

Grund, Mutter, die Veranlassung? Sprich, ich will
es wissen!"

„Versprich mir zuvor, Kurt, aus mich nicht böse

sein zu wollen!" bat sie. „Ich bin ja zum kleinsten

Theil Schuld daran — die Pfarrdorthe —"
„Nun, was ist's mit der Pfarrdorthe? Was hat

die mit dem Vorgang zu schaffen?" frug der Doktor
ungeduldig.

„Ach, ich will Dir ja Alles erzählen, lug mich

nur nicht mit solch gestrengen Blicken an, Kurt! Also
die Pfarrköchin kam unter dem Vorwand, Tafelsenf
zu bedürfen, zu mir in's Hans — gestern Abend,
zwischen Licht nnd Dunkel, lind sie folgte mir in
die Hinterstnbe. lind dort fing sie auf Umwegen an,
von unserer Fremden zu sprechen und was die Leute
allerhand munkeln nnd gehört haben wollen von ihrer
sündhaften Vergangenheit, ihrem gegenwärtigen
scheinheiligen Thun und dem offenbaren Bestreben, auch

Dich in ihre Bande, in'S Verderben z» ziehen. Ob
das, was die Leute berichten, auch haargenau wahr
sei, meinte die Dorthe, könne sie zwar nicht wissen
nnd wolle überhaupt nichts gesagt haben. Blos warnen
wolle sie mich nnd an meine heilige. Mntterpflicht
mahnen, eh' es zu spät sei..."

„lind Du liehest der Alten Ohr nnd Glauben,
Mutter?"

„Ach, Kurt, Tu weißt ja, von meinen Kindern
bist Tu mir das Liebste, ich liebe Dich mehr als mein
eigen Leben! Und als ich die Dinge vernahm, von
welchen die Leute schwatzten, da dachte ich, so ein

Theil davor: könnte wohl wahr sein und die Dorthe
Recht haben: weiß man doch ja zur Genüge, wie das

Franenvvlk, auch dae- schlinimstgeartete, sich verstellen
nnd die reinste Tugend heucheln kann, wenn es gilt,
einem braven jungen Manne, dem nicht anders bei-

znkommen ist, den Kopf zu verdrehen und ihn in ihr
Fanggarn zu locken. Ich dachte an Deine große Un-
erfahrenhcit in solchen Dingen nnd wie unversehens
Du in schweres lebensläng l iches Unglückstürzen könntest.
Und eine noch nie empfundene Angst erfaßte mich und
der Zorn darüber, daß eine solche Verführerin, wie
die Dorthe meinte, sich unter meinem Dache eingenistet

haben könnte: und ich that — "

„Was thatest Du, Mutter?" frug der Doktor
scharf nnd strenge, mit verhaltenem Athem.

„Ich that, was ich vielleicht nicht hätte thun sollen
nnd was ich bei ruhiger Uebcrlegnng wohl auch nicht
gethan haben würde : ich begab mich sogleich zur Fräule
ans ihr Zimmer nnd begann, immerhin ganz höflich,
ihr Andeutungen darüber zn machen, was im Dorfe
über ihre Vergangenheit und ihre Absichten verlautet
werde, und bat sie, mir darüber Aufklärung zu geben. "

„Dn wagtest? doch rede zn Ende, Mutter!"
„Ich erwähnte auch Deiner, Kurt! Ich rühmte

Deine Talente, Deine Tugenden und guten Sitten
und wie es mich schmerzen müßte, wenn — allein sie

ließ mich nicht ausreden, sondern fuhr unwillig auf
und sagte, mich unterbrechend nnd mit Ton und
Geberde einer beleidigten Königin: Lassen Sie's gut
sein, Frau Wirthin, ich verstehe! Und ich will meinen
lieben Mitbürgern nnd Mitbürgerinnen aus dem Wege

gehen — diesmal auf immer — und auch Sie von
Ihren mütterlichen Besorgnissen des ehesten befreien.

Hierauf forderte sie ihre Rechnung, Packte ihre Siebensachen

zusammen, bestellte sich einen Wagen für diesen

Frühmorgen und war gar nicht mehr zu begütigen,
noch zu halten."

„Und sie reiste ab, ohne mir einen Gruß zu
hinterlassen?"

„Doch ja, hier ist 'was, sie gab's mir zum
Bestellen. "

Hastig griff der Doktor nach dem ihm überreichten
Päckchen, dem beim Aufreißen eine Anzahl Goldstücke

entrollten. Ohne diese eines Blickes zu würdigen,
entfaltete er mit vor Aufregung zitternder Hand das

eingelegte Billet, worauf die wenigen mit Bleistift
gekritzelten Zeilen standen:

„Geehrter Herr Doktor! Verzeihen Sie, daß ich,

ohne erst Ihren angesagten Besuch abzuwarten, Ihrer
guten Frau Mutter gastliches Dach nnd damit
zugleich auch und wohl für immer eine Gegend
verlasse, zu welcher meine reinsten kindlichsten Gefühle
mich hingezogen, obgleich sie mir ehedem der
glücklichen Tage so wenige, der bitteren Stunden so viele

geboten hatte. Unter erstere rechne ich neuerdings

ganz besonders diejenigen, welche Ihre hochwerthe

Freundschaft mir soeben bereitet hat. Haben Sie Dank

dafür nnd bewahren Sie auch fernerhin ein freundliches

Andenken Ihrer ergebenen
Julietta d'Albert.

I'. 8. In Beilage ein Sümmchen, das ich für
Ihre sehr geschickte ärztliche Behandlung —"

(Schluß folgt.)

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Ou'olî.ntuttrv
fori II Jttfj nicht pljcTtiutra;>htven falten.

(Sdjlufj.)
3cp mar non ber ©roßmutter pinlängUcp in ipr SSer«

trauen gebogen Worbeit, um ju wiffcit, too fie ipr ©elb
Berwaprt pielt. • So rafcp, at? e? optte öerbäcptiges ©ç-
röufd) ju erpeben mögtid) mar, piifcptc id) in ipr ©cplaf®

jintmer nebenan, jog Icife eine ©cpublabc au? ber font®
ntobe, ergriff it)re ©clbtafcpc nub Berftecftc fie in einem

aufgerollten Strumpf in einer auberu ©cpublabe. Sonn
teprte' icp ebenfo leife Wieber git meiner Slvbeit jitritcf,
febritt bie Treppe pinuntcr, at? 06 nid)t? gefd)el)en lucire,
ttitb fuffr fort, bie pflaumen pinaufjutragefi unb ju ber®

bergen, 'bis alte woplucrforgt unb bor beu Cntttgrigeit SScttern

geborgen waren, benett eS natürlidj niept einfiel, beS ©roß®
Paters ©terbejimmcr betreten ju Wollen.

Tie fircpmcipc War oorbei, eS war SKontag Slbenb.

Tie tjtf'nnmen waren bettt Voten übergeben Worbett unb

er war eben mit ber Vereinigung richtiger 9lbliefeniug
jiirüctgeteprt unb wartete nur noch auf feinen Sopn.

Ißimmlifcpe (Sütel Ter Slufnipr, ber ba im .spaitfe

meiner ©roßmutter entftanbeu fein tititfi! Pill ipr (Selb

war üerfcpwintben 1

Vegreiflid) Patte icp tniep beu gaujett Tag fern ge®

platten. Sofort nad) ber fatalen ©ntbecfuug aber fdjicftc
fie it ad) mir, tote jcbcsmal, Wenn etwas bei ipr au? ber
Drbum'tg gcfomnten war. 3:u Wetdjcr Stufregung fanb' id)
fiel Unb icp folltc nun meine fontöbie fpieten.

„SBaS ift gegangen, ©roßmütterdjen?" fragte id),
miep tapfer Berftedenb uttb eine SRiene berfücpenb, bie jum
Straft ber Sage paffen foltte.

„SBaS gegangen ift Stile? ift gegangen! Sep pabe
e? aber gum Voran? gebaept. Ticpt jufrieben mit bem
fetten SRittageffen pat einer meiner Sperren Vettern, ber
©cpelm, attd) noep meine SBaarfcpaft mittanfen taffen, bei
.(jeder unb Pfennig. SXber bie Sippe fott mir nur warten!
Senn icp ipr bas näcpfte SRal ftatt Vraten unb ffiücpli
niept Voggenbrob unb Vuttermilcp aufftetle, fo Witt icp

niept ©roßmutter peißen. ff ept ftepc icp aber fcpbu ba
Qcp armes, einfameS, alte? Söcib Pabe niept einrnat mepr
eine fitpfermünjc unb faun niept einmal ben Voten be®

japlett."
Sic ftaub ba, päitberingettb. SBaS ipr mepr ju epergen

ging, ob bie Scpanbe, belt guprlopn niept bejapten ju
fönneu, ober ber Verluft be? Selbe? ober ber Unban!
ber Settern, icp Weif) es niept — fitrj, es ging tpr fo
fepreeflid) ju Sperjen, baß fie auf einmal git weinen begann
Wie ein finb uttb troft® uttb ratptoS auf einen ©tupt
fan!, 3d) patte babei ein ©efüpt, als ob man mid) pängen
Würbe, unb gewiß — icp patte es beinape oerbtent.

„©roßinüetti," jagte icp befepwieptigeub, „icp Witt beut
Voten beu guprlopn fepon bejapten. fflinept boep jeßt feine
foXcpe ©efepiepte baraus, bas CCS ebb wirb fiep ja wopt Wie®
Per finbcit. SBir wollen ta fepen, was p tpun ift." Uttb
id) Bepplte ber Voten trop ben ©ittwenbitngen metner
©roßmutter, bie natürlidj, W,ic geWopnt, nicptS babott
pörett wollte.

Ter äRattn ttapnt ba? ©elb, baufte unb ging. 3d)
War allein mit ber ©roßmutter, 11111 mit tpr über beu
gad p ratpfcplagen. Tie erfte Spatfte meines pStanc? war
gelungen, nun faut aber ber .fjairptfcpnöppg 3d) faunte
bie Scpwäcpc meiner ©roßmutter für SBaprfagerinnen,
fartenfeßlägeriniten, spepen, Scpmargffutftler, Vefdjwörcr
unb Wie alt bas ©djwinbetgefcpmeiß ßeißt uttb pierattf
patte icp eben meinen pStan gebaut. Stber nun pieß c?
SSorfidjt

„3cp will bie pSoligei polen," Bemerfte icp mit einer
VeWeguug gum ©epen.

„Tie fjSolijei? gtbelbtbi! 3n mein JpauS fommt
feine pMijei, fo fange icp SReifter britt bin, jäple barauf!"

,,©s gibt fein anbereS SRittel, wenn gpr ©uer ©elb
Wieber git befontmeu wünfepet — ober wollt fjpr etwa
©tteregufludpt ju §éjen unb Scpwar jfünftlern, ben Scpwinb®
lern, nepmett?"

„Cpo, Sttttge, nur gentaep! SBettn bie alte Scpißfler
ltocp lebte ober nur ber alte Spuber, battn pättet jspr wie®
ber einmal Was fepen fötutcn. fiber pentjutage gibt es
eben trop aller ©eleprtpcit unb allen ©rftttbuttgen feine
pettfepenben Senfe mepr."

„Seine? SSaS bas anbetrifft, fo Wüßte icp fepon einen;
aber ipn rufen, pieße bas gute ÖSelb beut fcplecpten ttaep®

Werfen, meine icp."
„Tu weißt eilten? SBarant paft bit ipu beult niept

fepon gepolt? Ta pabeit Wir'? wieber. ©elt, wenn icp
niept mepr Wäre, bu pätteft fepon lauge baran gebarpt,
ipn ju polen."

„©ropmutter, Wenn jjpr Wieber tu btefent Tone ait®
fangt, bann pole icp ipn {ebenfalls niept. 3d) fürepte aber,
3pr würbet ntdfts öoit ipm Wiffen wollen, fetbft wenn er
pier wäre, bettn er waprfagt eben naep ber neuen ÏRanier."

„D bringe ipn, bringe ipu! DB er nad) ber neuen
ÜRanier Waprfage ober nad) ber alten, gleiepöiel, Wenn er
mir nur entbeeft, Wer mein ©elb geftopten pat! Tocp
Worin beftept beult biefe nette äRanter?"

„Ter SRamt fepaut eiitfacp in feinen Unnberfgfteu
pitteitt, worin er einen biettfiBoren ©eift eingefperrt pat.
Tiefem tpeilt er mit, was man bitvep ipn jit erfapren
Wünfcpt. Ter ©eift fepant ©uep nun bnrcp eilt runbes genfter®
epen an unb — flipps, eilt?, flaßpS — pänbigt (Sud; ber
SRann eilte getreue SBefdjreibung berjettigen .fßerfoa ein,
in bereit SBefiß fiep ba? ©elb befittbet."

„TaS ift mir eine Wunberlidje tlRanier, bie alte War
bie beffere. gleid)biel SBanit fannft bu ipn per®
beibringen ?"

„SRorgen Sormittag, wenn eS ©uep reept ift. SBottt
3pr ipn im ©arten fßreepett?"

„fsm ©arten? .{im! SBitt er beim nidjt ba nad)®
fepauen, wo ba? ©elb entwenbet werben?"

„Ter ÜRann fetbft niept. 3P1-* öergcfjt ja ben bienft®
baren ©eift im QauBerfaften."

„S(p fo!"
„9(I|o morgen, ©roßmütterepen, um 11 Upr?"
„3aWopI, §rip, um 11 Upr, ©utciRacpt, mein Qunge!"
91m näcpften Sgormittag füprte icp ben Sßpotograppen

peimlicp in ben ©arten ber ©ro^mutter, bamit er unBe®

merft feine Vorbereitungen treffe. ©? wäre auep gar ju
Bebanern gewefen, wenn mein pSlan in ber teilten SRinute
noep gefepeitert Wäre Unter bem Verjprccpcn guter SBe®

japlung patte icp ipm bie peinlicpfte Sorgfalt anempfoplen
unb ba er fetbft eine 9(rt Sßaßbogel War, fo ging er mit
allem ©ifer barauf ein. ©nbtiep war er bereit unb id)
trat in'S öauS, um bie ©roffmutter ir.mmt iprem alten
Sepnftupt perausjupoten.

„tRennft bu ba? eilten ÜBaprfäger?" fagte fie ju mir,
als fie ben pipotograppeu neben feinem aufgepflanjten 9(ppa®
rate erbtiefte, „ber fiept ja eins, wie ein Sanbfcpufleprer
im SonntagSrocfe. Tu wifift ntiep Wopt jum Starren palten,
Trig ?"

„SBenn Sie wüttfepen, ba^ id) Qpnén bon tRußen
fein fott," ergriff pier ber ppotograpp ba? SBort, „fo
ntüffeu Sic ©tauben ju mir paben, SRabame, fonft ift
meine SDtüpe umfonft. 9iepmen Sie gefälligft fStaß unb
fepauen Sie per ju mir — er ift ba brin — unb fagen
Sie ipm bk Teamen after Seilte, wetepe bei 3pnen auf
SBefncp waren; fagen Sie ipm auep, was für ©elb 3pnen
entwenbet worben."

„ipaBe idf'S boep gleicp gebaept, e? fei mit bent neu®
mobigen SSaptfagen nidjt Weif per," bemerfte bie ©roß®
mutter, ju mir gewenbet. „Tie ©Rutier Scpipfier pätte
mir ba? alles Bon Bornpereirt fagen fönnen."

„©S muß fein, ©roßmutter," brängte icp. „Ter ©eift
Weif) e? fepon, er will ©ud) nur auf bie ffkobe ftellen."

„önt! fo, nun, meinetwegen!"
Unb fie begann anfjnjäplen. 3'tbeffen Warf ber Vpoto®

grapp bas Tucp über ben S'opf, ftellte unb richtete ben
Apparat, fam Wieber perbor, ftploß beit Tecfet ber Sinfe
unb fdjoB bie Stufnapmsplatte ein. 3d) berfolgte feine
^Bewegungen mit atpemlofer Spannung, feinen Sfugenblicf
fiel mir bas Säcpertidfe ber Situation ein; Weit entfernt,
eine 9(uwaublung junt Sacpen ju füplert, flopfte bielmepr
mein .fjerj in banger SBeforgniß — fo fepr wiinfcptc icp,
baß uitfer Untentepmen gelingen möge.

©nblid) wanbte fiep ber tjipotograpp mit föftlidj ge«
fpielter DRiene poipernfter ÜSicptigfeif unb ben ©cberben
bes Stidfeins an meine ©roßmutter: SKabante, Ber®

nepmett Sic, was er fagt? ©r fagt, er wiffe fdjon SllleS,
was Sie ipm erjäpti, aber unter beu ©emumten fei ber
Tieb uiept. Stber er Weiß, Wf bas ©etb fiep Befinbet."

„SBetfit er'? weig, warum fagt er'S beult nidjt?"
„Sporepen Sie nur IporcpenSie, optte fiep ju regen biet®

leidftpörenSieipn auep benIRamenftüftern. §orcpenSie!"
ila.

„Tarnt pft!"
Sepieber jurücf, DBjeftib abgebedt — e? war ein

Slpparat für IRotneittaüfitapnte — flapps, wir patten bas
fJorträt meiner ©roßmutter! ©S muffte gelungen fein!
SBäprettb ein par Sefnnbcn patte bie ©roßmutter feine
SRuSfel gejueft.

„©? ift gut, ÜRabame; banfe fdjöu !" fagte ber ißpofo»
grapp, beu Slpparat jufammenflappenb.

„Stber id) porte ja niepts! befeplen Sie ipnt bod),
es ju fagen," fpraep meine ©rojjmutter mit feimenbem
Unwitfen.

„Sie pörten niepts 3d) porte ipn gaitj beuttiep
@r fagte, baff Sie noep pente SXbenb wieber bei geller
uttb Pfennig im Veftpe QpreS ©elbes feilt werben.

SReine ©roßmutter fcpneltte Bottt Sepnfhtple auf.
„SBenn bas ein neumobiger SBaprfager ift," fpradp fie
entrüftet, „fo ftept er menigften? einem altntobigen Starren
äpnlid). jjabe idj's bod) gebadjt, es fei wieber eine beiner
pfoffen, g-riß. Uttb id) pätte es niept erwartet, baff bu
beine ©rofjntuüer fo jum SBeften paben tönnteft. SBopin
muß eS mit ber SBelt tommen, wenn bie Sitten berart
jum Spotte ber 3ungett werben."

„3d) palte ©uep niept junt SSefteit, ©roßmutter," fiel
icp ein; „peute 9lbenb werbet 3pr niept nur ©uer ©elb,
fonbern auep eine genaue SScfcpreibung bes TiebeS be®

tommen, b. p. WenigftetM ber pferjon, in bereu Vefiü bas
©etb ift."

Stber meine ©roßmutter wollte Wieber einmal nicptS
pören. Sind) wollte fie Weber ben moberneu SBaprfager
itod) feinen Qaubertaften ritpmen unb fo wollte icp fie
bettn ttaep SMieben fcpclteu taffen unb Berabfcpiebete miep
einffweilen Bon ipr.

9lm Stbenb trat icp wieber bei ipr ein. „©roßmüetti,
ber SBaprfager pat bie pfpotograppie ber pferfon gefepidt,
Wetepe ba? ©elb pat. Sept per!"

„pfpotograppie? Ter Scpelnt muß ntept bei ©innen
gewefen fein, fiep ppofograpptren ju taffen. So einfältig
Waren bie Scpelnte bor 70 3apren niept. Tocp laß fepen.1'

Sic riß ba? ©ouBert auf mit ben SBorten: ,,©? fotttc
miep bod) Wunbern, wenn er's niept wäre, ber —"

9tber al? fie bie pfpotograppie erblidte, öffneten fid)
ipre Slugett weit, ipr Sinn faut fcplaff perunter, mit einem
lauten „D — 0 — op" tepnte fie fiep itt bett ©effet jurüct
unb ftarrte bann in peller Verblüffung nad) mir.

„2lnf ©pre, grip," braepte fie ttadp: geraumer géit
perbor, „baS fiept bir Wieber gleicp. 3d) weiß niept, in

weffen Strt Tu fcptägft. Stber es fepiett fid) bod) niept, ber
©roßmutter folepe pioffen ju (fielen,"

„D ©roßmutter, jelit ift Stile? gut. SBir paben ©iter
pSorträt als SXiibenfen unb icp pabe bie p3rad)t?flinte ge®
Wonnen. Unb e? gefepiept ©ud) redit baju, beim 3pr pabt
miep perausgeforbert. (Run aber fommt, Wir wollen baS
©elb fuepen. Ter SBaprfager bepauftet, 3pr fetbft pabet
e? bie ganje Qeit über Befeffen."

„3«, wenn bu es mir Berborgen pätteft! Sag' mir
gleicp Wo es iff, fo fittb wir ber SRüpe be? Sucpeu? eut®

pöbelt."
„SRun, @roßmütterd)en, wäre eS ba? erfte ÏRal, baß

ein Strumpf als ©elbBörfe gebient pätte? Stber fagt mir
boep, wie gefallt ©itcp ba? Vitb? Qft es niept gut ge®

troffen?"
„Tas tage id) niept. 9(6er bringe mir morgen ein

püBfcpeS Stäpmdjen unb bu fottft bie gtinte betommett."
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Ilisafraf iiantta

@§ gibt SBaprpetten, bte fo panbgreiftiep finb, baß
SBtberffrucp niept benfbar fein foHte, unb boep ftößt beren
Verwirflidjung im täglicpen Seben fort unb fort auf .§emm®
niffe. (j. /.)

*
* *

iRur Wer fiep felBft ftubirt, wirb fid) geiftig frei
maepen. (j. z.)

*
* *

3n ber SRotp Wirb offenbar,
SBas tief b'rtft Berborgen war
3« be§ §erjen§ tiefftem ©runb:
Troß wirb unb Verjagtpeit tunb,
Tocp im Sturme um uns per
Offenbart fid) — ben niept mepr
SBir Bor lauter SBelten oft
©epen: nnfer ©Ott unb §err.

** *
jjur ©rinncritttg an ©ott wirb 2IKe§ werben
©inem ©betn — WaS am fnmmel unb auf ©rben.

(dlife 86erfotb.)

Jlfte lilionnenlin. Vlutwurft Berbant fid) am beften,
wenn fie mit einem angefäiterten ©emüfe, Sauertraut,
Salat it. brgl., genoffen wirb, ©itt fd)Wad)cr fDiagen Oer®

jieptet aber bejfer gaitj auf ben ©ennß biefer Sfejialitat.
.Vlutwurft foü überpmi.Bt nur fepr mäßig gengffen werben.

Titan 25, itt 25. SBaffer® unb Vranntweinflecten in
foltrten uttb ladirten SRöbelit beftreut man mit fetnjer®
ftoßenem Salj, baS man mit ©ßöl Betreibt, ©egen bas
9(6färBen bes Scpteiers ift niept Biel anbereS ju tpun, als
baß Sie benfelben mit einem Peißen ©ifett überglätten.
Tie ©aje Beränbert baOott bie garbe (wirb bunflcr), ift
aber bafür naepper weniger empßnbltip für geueptigteit
unb ÜRäffe.

2S. ant 6tauen S>ee. §err 9t. Soofer® Vöfcp,
3nftitutSbörfteper ber ©rünau, Vera, beffen faeptunbige
9Xnfid)t für Sie unbebingt maßgebenb fein barf, emfßeplt
3pnen, fid) an §rn. gurtinben, Vorfteper ber ißriBatan®
ftalt „§efpata" in ber ©nge bei Vera, ju Wenben.

25. 2iTüiitria«it)f. TaS Stottern eine? breijäp®
rigen Stinbes ift burdpaus niept geiepen einer förpertiepen
Scpmädpe, ber mit träftigen S.Rittetn entgegengearbeitet
Werben müßte, unb bie 2—3 ©läSipen. rotpen SBein, bie
Sie bem Meinen bes Tage? jur Siaprung glauben Ber®

abreiepen ju follen, Wären im Stanbe, bei gprem. Äinbe
Biet fcpümmere Uebel pernorjurufen, als bas Stottern ift.
Qn biefent 9llter fiep rafcp entwidelttbe Sfinber ftottern fepr
oft aus bem eittjigen ©runbe, weit bie gimge mit ber
9(usfpracpe bent lebpaften Teilten niept ju folgen Bennag.
9tucp ba? ängfttiepe Slufmerfett unb iRügen biefeS geplerS
bewirft bei Sünbern biefeS 9ttters nitpis ©rfprießüdieS.
Tas Vefte ift, beS Sîinbe? ©ebanten git erratpen fuepen
unb langfam unb beutlid) mit ipm über bie Sacpe ju
fpredjeit, was bie Meinen unwiltfiirlid) unb unbermerft
jur iRacpapnuing antreibt. Verfitcpeit Sie'? einmal in
biefer SBeife unb wenn Sie bas .Sïinb bennodp glauben
träftigen ju muffen, fo taffen Sie bemfelBen Biel friftpe,
reine Suft jutommen unb baben uttb Wafcpen Sie feinen
Mirper fleißig, fo werben Sie an ber ©ntwieflung .Qpre
greube paben.

25t. in T. ©ewiß ift e? traurig, wenn eine SRutter
ipre ißfticpteu gegen ipr finb Bergißt, fo baß basfelbe
jeitlebenS an einer Berfeptten ©rjiepung ju leiben pat,
unb unenblicp fdjwer pält eS, folepe golgen wieber gut®

jumatpen. Stber ber Verfucp ift jebe? Opfer wertp. ifeir
wollen tu ber Sacpe gerne nnfer SRögticpe? tpun unb
foltert Sie imlb Btöglidjft Bon uns geeignete Tmcpricpteit
erpalten.

§trf. f. 2®. tu Meie (im VoltSmnnb ©rüfd) ge®

nannt) ift ber fRüdftanb beS gebeutelten 9RepteS.

Ttvau 2S'. §I.-3U in Xß- öpne ^en nötpigen Unter®

rid)t würben ©te ©perman'S ©pftem jum SRaßnepme'n
unb gufepneiben faum perftepen tönneu. SBtr werben
übrigens 3pren SBunfdp einer biesbejüglidpen Seprerin
übermitteln, jur anfälligen ©rlebigung auf betn forte®

-"ì îlrau ^kon.-Steffen, Herreiiflgsse 4, Bern 22
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(!)rvhrlluttrr
will sich nicht plzvtvgrapliircn lassen.

lSchlnk.)

Ich war von der Großmutter hinlänglich in ihr
Vertrauen gezogen worden, nm zu wissen, wo sie ihr Geld
verwahrt hielt. - So rasch, als es ohne verdächtiges
Geräusch zu erheben möglich war, huschte ich in ihr Schlas-

zümner nebenan, zog leise eine Schublade ans der
Kommode, ergriff ibre Geldtasche und versteckte sie in einem

aufgerollten Strumpf in einer andern Schublade. Dann
kehrte ich ebenso leise wieder zu meiner Arbeit zurück,
schritt die Treppe hinunter, als ob nichts geschehen wäre,
und fuhr fort, die Pflaumen hinaufzutragen und zu
verbergen, bis alle wohlversorgt und vor den hungrigen Vettern
geborgen waren, denen es natürlich nicht einfiel, des Großvaters

Sterbezimmcr betreten zu wollen.
Tie Kirchweihe war vorbei, es war Montag Abend.

Die Pflaumen waren dem Boten übergeben worden und

er war eben mit der Bescheinigung richtiger Ablieferung
zurückgekehrt und wartete nur noch auf seinen Lohn.

Himmlische Güte! Der Aufruhr, der da im Sause
meiner Großmutter entstanden sein muß! All ibr Geld
war verschwunden!

Begreiflich hatte ich mich den ganzen Tag fern
gehalten. Sofort nach der fatalen Entdeckung aber schickte

sie nach mir, wie jedesmal, wenn etwas bei ihr aus der
Ordnung gekommen war. In welcher Aufregung fand' ich
sie! lind ich sollte nun meine Komödie spielen.

„Was ist gegangen, Großmütterchen?" fragte ich,
mich tapfer verstellend und eine Miene versuchend, die zum
Ernst der Lage passen sollte.

„Was gegangen ist? Alles ist gegangen! Ich habe
es aber zum Voraus gedacht, blicht zufrieden mit dem
fetten Mittagessen hat einer meiner Herren Vettern, der
Schelm, auch noch meine Baarschaft mitlaufen lassen, bei
Heller und Pfennig. Aber die Sippe soll mir nur warten!
Wenn ich ihr das nächste Mal statt Braten und Küchli
nicht Roggenbrod und Buttermilch aufstelle, so will ich

nicht Großmutter heißen, steht stehe ich aber schön da!
Ich armes, einsames, alles Weib habe nicht einmal mehr
eine Kupfermünze und kann nicht einmal den Boten
bezahlen."

Sie stand da, händeringend. Was ihr mehr zu Herzen
ging, ob die Schande, den Fuhrlohn nicht bezahlen zu
können, oder der Verlust des Geldes oder der Undank
der Bettern, ich weiß es nicht — kurz, es ging ihr so

schrecklich zu Herzen, daß sie auf einmal zu weinen begann
wie ein Kind und tröst- und rathlos auf einen Stuhl
sank. Ich hatte dabei ein Gefühl, als ob man mich hängen
würde/und gewiß — ich hatte es beinahe verdient.

„Großmüetti," sagte ich beschwichtigend, „ich will dem
Boten den Fuhrlohn schon bezahlen. Macht doch jetzt keine
solche Geschichte daraus, das Geld wird sich ja wohl wieder

finden. Wir wollen ja sehen, was zu thun ist." Und
ich bezahlte der Boten trotz den Einwendungen meiner
Großmutter, die natürlich, wie gewohnt, nichts davon
hören wollte.

Der Mann nahm das Geld, dankte und ging. Ich
war allein mit der Großmutter, nm mit ihr über den
Fall zu rathschlagen. Die erste Hälfte meines Planes war
gelungen, nun kam aber der Hauptschnchzug! Ich kannte
die Schwache meiner Großmutter für Wahrsagerinnen,
Kartenschlägerinnen, Hexen, Schwarzkünstler, Beschwörer
und wie all das Schwiudelgeschmcih heißt und hieraus
hatte ich eben meinen Plan gebaut. Aber nun hieß es
Borsicht!

„Ich will die Polizei holen," bemerkte ich mit einer
Bewegung zum Gehen.

„Die Polizei? Fideldidi! In mein Haus kommt
keine Polizei, so lange ich Meister drin bin, zähle darauf!"

„Es gibt kein anderes Mittel, wenn Ihr Euer Geld
wieder zu bekommen wünschet — oder wollt Ihr etwa
EnereZuflucht zu Hexen und Schwarzkünstlern, den Schwindlern,

nehmen?"
„Obo, stunge, nur gemach! Wenn die alte Schipfler

noch lebte oder nur der alle Hnber, dann hättet Ihr wieder

einmal was sehen können. Aber heutzutage gibt es
eben trotz aller Gelehrtheit und allen Ersindnngen keine
hellsehenden Leute mehr."

„Keine? Was das anbetrifft, so wüßte ich schon einen;
aber ihn rufen, hieße das gute Geld dem schlechten
nachwerfen, meine ich."

„Du weißt einen? Warum hast du ihn denn nicht
schon geholt? Da haben wir's wieder. Gelt, wenn ich
nicht mehr wäre, du hättest schon lange daran gedacht,
ihn zu holen."

„Großmutter, wenn Ihr wieder in diesem Tone
anfangt, dann hole ich ihn jedenfalls nicht. Ich fürchte aber,
Ihr würdet nichts von ihm wissen wollen, selbst wenn er
hier wäre, denn er wahrsagt eben nach der neuen Manier."

„O bringe ihn, bringe ihn! Ob er nach der neuen
Manier wahrsage oder nach der alten, gleichviel, wenn er
mir nur entdeckt, wer mein Geld gestohlen hat! Doch
worin besteht denn diese neue Manier?"

„Der Mann schaut einfach in seinen Zaubcrkasten
hinein, worin er einen dienstbaren Geist eingesperrt hat.
Diesem theilt er mit, was man durch ihn zu erfahren
wünscht. Der Geist schaut Euch nun durch ein rundes Fensterchen

an und — klipps, eins, klapps — händigt Euch der
Mann eine getreue Beschreibung derjenigen Person ein,
in deren Besitz sich das Geld befindet."

„Das ist mir eine wunderliche Manier, die alte war
die bessere. Indes gleichviel! Wann kannst du ihn
herbeibringen ?"

„Morgen Bormittag, wenn es Euch recht ist. Wollt
Ihr ihn im Garten sprechen?"

„Im Garten? Hm! Will er denn nicht da
nachschauen, wo das Geld entwendet worden?"

„Der Mann selbst nicht. Ihr vergeht ja den dienstbaren

Geist im Zauberkasten."
„Ah so!"
„Also morgen, Grop,Mütterchen, um 11 Uhr?"
„Jawohl, Fritz, nm 11 Uhr. Gute Nacht, mein stunge!"
Am nächsten Bormittag führte ich den Photographen

heimlich in den Garten der Großmutter, damit er unbemerkt

seine Vorbereitungen treffe. Es wäre auch gar zu
bedauern gewesen, wenn mein Plan in der letzten Minute
noch gescheitert wäre! Unter dem Versprechen guter
Bezahlung hatte ich ihm die peinlichste Sorgfalt anempfohlen
und da er selbst eine Art Spaßvogel war, so ging er mit
allem Eifer darauf ein. Endlich war er bereit und ich

trat in's Haus, um die Großmutter sammt ihrem alten
Lehnstuhl herauszuholen.

„Nennst du das einen Wahrsäger?" sagte sie zu mir,
als sie den Photographen neben seinem aufgepflanzten Apparate

erblickte, „der sieht ja aus, wie ein Landschullehrer
im Sonntagsrocke. Du willst mich Wohl zum Narren halten,
Fritz?"

„Wenn Sie wünschen, daß ich Ihnen von Nutzen
sein soll," ergriff hier der Photograph das Wort, „so
müssen Sie Glauben zu nur haben, Madame, sonst ist
meine Mühe umsonst. Nehmen Sie gefälligst Platz und
schauen Sie her zu mir — er ist da drin — und sagen
Sie ihm die Namen aller Leute, welche bei Ihnen auf
Besuch waren; sagen Sie ihm auch, was für Geld Ihnen
entwendet worden."

„Habe ich's doch gleich gedacht, es sei mit dem neu-
modigen Wahrsagen nicht weit her," bemerkte die
Großmutter, zu mir gewendet. „Die Mutter Schipfler hätte
mir das alles von vornherein sagen können."

„Es muß sein, Großmutter," drängte ich. „Der Geist
weiß es schon, er will Euch nur auf die Probe stellen."

„Hm! so, nun, meinetwegen!"
lind sie begann auszuzählen. Indessen warf der Photograph

das Tuch über den Kopf, stellte und richtete den
Apparat, kam wieder hervor, schloß den Deckel der Linse
und schob die Aufnahmsplatte ein. Ich verfolgte seine

Bewegungen mit athemloser Spannung, keinen Augenblick
fiel mir das Lächerliche der Situation ein; weit entfernt,
eine Anwandlung zum Lachen zu fühlen, klopfte vielmehr
mein Herz in banger Besorgnis; — so sehr wünschte ich,
daß unser Unternehmen gelingen möge.

Endlich wandte sich der Photograph mit köstlich
gespielter Miene hochernster Wichtigkeit und den Gcberdcn
des Stillscins an meine Grotzinnttcr: „Madame,
vernehmen Sie, was er sagt? Er sagt, er wisse schon Alles,
was Sie ihm erzählt, aber unter den Genannten sei der
Dieb nicht. Aber er weiß, KP das Geld sich befindet."

„Wenn er's weiß, warum sagt er's denn nicht?"
„Horchen Sie nur HorchenSie, ohne sich zu regen!

vielleicht hören Sie ihn auch den Namen flüstern. HorchenSie!"
„Ja."
„Dann pst!"
Schieber zurück, Objektiv abgedeckt — es war ein

Apparat für Momentaufnahme — klapps, wir hatten das

Porträt meiner Großmutter! Es mußte gelungen sein!
Während ein par Sekunden hatte die Großmutter keine
Muskel gezuckt.

„Es ist gut, Madame, danke schon!" sagte der Photograph,

den Apparat zusammenklappend.
„Aber ich hörte ja nichts! befehlen Sie ihm doch,

es zu sagen," sprach meine Großmutter mit keimendem
Unwillen.

„Sie hörten nichts? Ich hörte ihn ganz deutlich!
Er sagte, daß Sie noch heute Abend wieder bei Heller
und Pfennig im Besitze Ihres Geldes sein werden."

Meine Großmutter schnellte vom Lehnstuhle auf.
„Wenn das ein neumodiger Wahrsager ist," sprach sie

entrüstet, „so sieht er wenigstens einem altmodigen Narren
ähnlich. Habe ich's doch gedacht, es sei wieder eine deiner
Possen, Fritz. Und ich hätte es nicht erwartet, daß du
deine Großmutter so zum Besten haben könntest. Wohin
muß es mit der Welt kommen, wenn die Alten derart
zum Spotte der Jungen werden."

„Ich halte Euch nicht zum Besten, Großmutter," fiel
ich ein; „heute Abend werdet Ihr nicht nur Euer Geld,
sondern auch eine genaue Beschreibung des Diebes
bekommen, d. h. wenigstens der Person, in deren Besitz das
Geld ist."

Aber meine Großmutter wollte wieder einmal nichts
hören. Auch wollte sie weder den modernen Wahrsager
noch seinen Zauberkastcn rühmen und so wollte ich sie
denn nach Belieben schelten lassen und verabschiedete mich
einstweilen von ihr.

Am Abend trat ich wieder bei ihr ein. „Großmüetti,
der Wahrsager hat die Photographie der Person geschickt,
welche das Geld hat. Seht her!"

„Photographie? Der Schelm muß nicht bei Sinnen
gewesen sein, sich Photographiren zu lassen. So einfältig
waren die Schelme vor 7t> Jahren nicht. Doch laß sehen."

Sie riß das Convert auf mit den Worten: „Es sollte
mich doch wundern, wenn er's nicht wäre, der —"

Aber als sie die Photographie erblickte, öffneten sich
ihre Augen weit, ihr Kinn sank schlaff herunter, mit einem
lauten „O — v — oh" lehnte sie sich in den Sessel zurück
und starrte dann in Heller Verblüffung nach mir.

„Auf Ehre, Fritz," brachte sie nach geraumer Zeit
hervor, „das sieht dir wieder gleich. Ich weiß nicht, in

wessen Art Du schlägst. Aber es schickt sich doch nicht, der
Großmutter solche Possen zu spielen."

„O Großmutter, jetzt ist Alles gut. Wir haben Euer
Porträt als Andenken und ich habe die Prachtsflinte
gewonnen. Und es geschieht Euch recht dazu, denn Ihr habt
mich herausgefordert. Nun aber kommt, wir wollest das
Geld suchen. Der Wahrsager behauptet, Ihr selbst habet
es die ganze Zeit über besessen."

„Ja, wenn du es mir verborgen hättest! Sag' mir
gleich wo es ist, so sind wir der Miilic des Suchens
enthoben."

„Nun, Großmütterchen, wäre es das erste Mal, daß
ein Strumpf als Geldbörse gedient hätte? Aber sagt mir
doch, wie gefällt Euch das Bild? Ist es nicht gut
getroffen?"

„Das sage ich nicht. Aber bringe mir morgen ein
hübsches Rähmchen und du sollst die Flinte bekommen."

AtMWie GMà

Es gibt Wahrheiten, die so handgreiflich sind, daß
Widerspruch nicht denkbar sein sollte, und doch stößt deren
Verwirklichung im täglichen Leben fort und fort auf Hemmnisse.

^

Nur wer sich selbst studirt, wird sich geistig frei
machen. /.)

In der Noth wird offenbar,
Was tief d'à verborgen war
In des Herzens tiefstem Grund:
Trotz wird und Verzagtheit kund.
Doch im Sturme um uns her
Offenbart sich — den nicht mehr
Wir vor lauter Wellen oft
Sehen: unser Gott und Herr.

Zur Erinnerung an Gott wird Alles werden
Einem Edeln — was am Himmel und auf Erden.

(Elise Ebersold.)

Alte Avonnentin. Blutwurst verdaut sich am besten,
wenn sie mit einem angesäuerten Gemüse, Sauerkraut,
Salat u. drgl., genossen wird. Ein schwacher Magen
verzichtet aber besser ganz auf den Genuß dieser Spezialität.
.Blutwurst soll überhaupt nur sehr mäßig genossen werden.

Krau W. in W. Wasser- und Branntweinflecken in
polirtcn und lackirten Möbeln bestreut man mit
feinzerstoßenem Salz, das man mit Eßöl verreibt. Gegen das
Abfärben des Schleiers ist nicht viel anderes zu thun, als
daß Sie denselben mit einem heißen Eisen übcrglätten.
Die Gaze verändert davon die Farbe (wird dunkler), ist
aber dafür nachher weniger empfindlich für Feuchtigkeit
und Nässe.

W. L. am blauen See. Herr A. Looser-Bösch,
JnstitutSvorsteher der Grünau, Bern, dessen sachkundige
Ansicht für Sie unbedingt maßgebend sein darf, empfiehlt
Ihnen, sich an Hrn. Zurlinden, Vorsteher der Privatanstalt

„Hephata" in der Enge bei Bern, zu wenden.

W. S., Mümliswift. Das Stottern eines dreijährigen

Kindes ist durchaus nicht Zeichen einer körperlichen
Schwäche, der mit kräftigen Mitteln entgegengearbeitet
werden müßte, und die 2—3 Gläschen rothen Wein, die
Sie dem Kleinen des Tages zur Nahrung glauben
verabreichen zu sollen, wären im Stande, bei Ihrem Kinde
viel schlimmere Uebel hervorzurufen, als das Stottern ist.

In diesem Alter sich rasch entwickelnde Kinder stottern sehr
ost aus dem einzigen Grunde, weil die Zunge mit der
Aussprache dem lebhaften Denken nicht zu folgen vermag.
Auch das ängstliche Aufmerken und Rügen dieses Fehlers
bewirkt bei Kindern dieses Alters nichts Ersprießliches.
Das Beste ist, des Kindes Gedanken zu errathen suchen
und langsam und deutlich mit ihm über die Sache zu
sprechen, was die Kleinen unwillkürlich und unvermerkt
zur Nachahmung antreibt. Versuchen Sie's einmal in
dieser Weise und wenn Sie das Kind dennoch glauben
kräftigen zu müssen, so lassen Sie demselben viel frische,
reine Luft zukommen und baden und waschen Sie seinen
Körper fleißig, so werden Sie an der Entwicklung Ihre
Freude haben.

M. in A. Gewiß ist es traurig, wenn eine Mutter
ihre Pflichten gegen ihr Kind vergißt, so daß dasselbe
zeitlebens an einer verfehlten Erziehung zu leiden hat,
und unendlich schwer hält es, solche Folgen wieder
gutzumachen. Aber der Versuch ist jedes Opfer werth. Wir
wollen ln der Sache gerne unser Mögliches thun und
sollen Sie bald möglichst von uns geeignete Nachrichten
erhalten.

Ark. H. W. in K. Kleie (im Volksmund Grüsch
genannt) ist der Rückstand des gebeutelten Mehles.

Krau W. Zi.-A. in S. Ohne den nöthigen Unterricht

würden Sie Sherman's System zum Maßnehmen
und Zuschneiden kaum verstehen können. Wir werden
übrigens Ihren Wunsch einer diesbezüglichen Lehrerin
übermitteln, zur allfälligen Erledigung auf dem Korre-



Sultuuujvr i'raurn-ïHûtimn — Blatter fur lira IjäitslirfjEn ITmn«

fponbeitgtoege. ®a« aitbcre ©eiuünfdjte toerbeit wir 3ft*
neu genie Befcßaffeit.

35. Jf. tit 'fG Qßre freunblicße ©citbitng Derbaiffctt
mir Beftett« uttb freut eb uttb ftcrgln'B, git Uerueliuteti, b a ft
bie „©cßroeiger Tratten « Rettung" (Hm' SicBliiigblefture
ift. SJlöge eb fu bleiben

25Tat'ict uttb ttSavlfja ttt 3. Sent freunblidfett ©cßtDe«

fterpaar, bad burdj Sinnigfeit unb gleiß feinent Stamen
©ßre madjt, uttferett ßergtiefien Sauf unb beften ©ntß

£». 23. ttt Jt. Unfereb TiHffettb Befteßt für ba-j Stiftern
©ßertttatt feine fcßriftlicße Slufetfung, bie miinbticften Unter«
ließt luiniitßig lttadft.

JJ-van St. ttt 33- SBeniißen einer Stnßfbürfte
gmn Steinigen ber Sîopfljaut uttb nadfßerigeb ©infalben
berfclbctt mit einem milben fÇett, ba« mit gutem (samaifa«
fRßntit nerfebt ift, bebt btefe Söefcljtnerbe Batb. gn biefem
gälte muß aber bie gefantntte jgautpffege euergifd) Be«

trieben werben.

grau St. Stießt bie Sd)ute muß bab tSinb gitm rußi«
gen unb irfjarfen ®enïen anleiten, fouberu eb ift bieb bie
Sadje beb ©Iteraßaufe«. SBo bab Sfinb btefe ©igenfdjaft
nießt fdfon in bie Sdiule mitbringt, ba fatttt atteß biefe
ißre Sfufgabe ber ©eijîe«« unb ©emiitßg&ilbung nidft er«

füllen. Dßne rußige uttb genaue Sfeobacfitmtg fcßoit in
beu erfteu ißinberfaßren erwartet tnatt fpeiter umfonft ein
rußigeS uttb feßarfeb ®enfen. Sie 33eobacßtungbgabe fcßoit
beim {feilten Stinbe ßeranbgn&tfbeit, ift Dorgttgbiueife ©aeße
ber SKutter. ge meßr fie fieß fefbft ftilf BeoBacßtenb beut
fi'tttbc Wibmet unb feinem Senfen unb Sfufmerfeu folgt,
um fo feießter unb Befiel wirb ißt bie fcßötte Sfufgabe ge«

fingen. SJiannigfaftige, in furger gofge rafcß unb ltttoer«
mitteft fieß abföfettbe ober gar nebeneinander ßergeßenbe
Giubrüde firtb bent garten ftinbebalter nid)t guträgfieß ;
e§ fatiit nießt 9fHe§ grünbfieß üerarbciteu ; bie geiftige
Sßätigfeit wirb iibernatitrfid) gefteigert unb nadjßer feßfaff
uttb abgefpannt. ©0 wirb für bie ©cßufjaßre gtiidftigfeit
uttb DberfiäcßficßJeit gepflangt. ©füdfieß baßer bie SÄutter,
ber eb üergönnt ift, im engbegrettgten Slret« ißre Sfinber

unmitfefbar unt fid) gu ßabett unb fo in ltitüerbroffetter
Strbeit bett ©ritnb gtt legen gur ßarmonifd)en Slnäbtlbuttg
ißrer .Strafte. Sita« aber in früßer gugettb Oerjäumt root:«
bett, ober nießt gu tßiut mögfieß War, bab läßt fid) feßr
feßroer fpäter ttacßßofcu. Sfttt leicßteften gelingt bie« ttod),
wenn ba§ Stnb itt anbere ®erßäftitiffe unb unter anbere
Umgebung fotttntt.

f. 33.-cS. in <ô. gßre freuubltcßcn SJiittßeilungen
oerbanfen wir heften« unb ßoffett fefbe uußbringenb Oer«
wettben gu föttnen.

JE. in 3* ©eriießte finb wie aufgewirbelter ©taub,
fie trüben uttfere Singen ; affo geßett wir tßnen Ueberau?

beut SBege unb ßalten wir uttb anbfdjließlicß au ®ßat«
fadjett unb aitcf) btefe fönnen ttod) trügen.

Jf. 5. itt S- gür eine ©ntpfeßluttg att öffentlicher
©teile muß ber »olle Siatne beb ©infenberb genannt werben.

flr. 87. 38er möcßte ba eilte genaue ©rettge feft«
fegen? gmtnerßitt ift eb beffer, fteß 00m Saugbergniigeii
gurüdgugießen, fo lange bei Stnbercn baritber noeß ®e»
battern ßerrfeßt, alb fo lange gu geßett, bib bie Slide unb
gu fragen feßeinen: SSie lange willft bit bid) ttod) gu bett

gutigen gäßleii? ®ab eigene geittgefüßl füllte ba maß«
gebenb fein unb aneß bie garte Jhufficßt auf Slnbere. ®cr
Sruber, ber mnt jaßrelaug bie ältere ©eßwefter auf bett
Sali gefiißrt ßat, würbe Don gßrem frbßlitßeit unb be«

griiitbeten Vergießt uielleidjt fo überrafeßt unb überwältigt,
baß er ©ie gur Vertrauten maeßte für feinen btbßer ängff«
ltd) üerborgenett .biergettbwunfd), feilte blonbe Siadfbaritt
gum Satt gu füßren. SBnre eb nießt ßt'ißfd), fid) bett warmen
®anf gmei fo frifdjer, junger SRettfcßenfiitbcr gu nerbieneu?

grl. 3. in ©ie fini* îeft1' flnt ergogen uttb
in Dortteßmen Greifen aitfgewaeßfeu. gßr Slnftßauen uttb
©ntpßnbcn muß baßer folgericßtig ein gang Derfcßtebeiteb
fein Don bemjenigeit eineb ber gabrifbeDölferung etitnom«
menen, nod) gang utterfaßrenen 3Räbd)ettb, unb eb wirb
Doraubficßtlicß Doit gßrer ©eite Diel ©ebttlb unb Dott ©eite
beb SRöbcßenb Diel ©clbftüerleugnung uttb guten SSitten
bebiirfen, wenn bab SieuftDerßältniß beibfeitig befrtebtgen

foil. ®ab Slnleriten würbe am bcftcti gßre alte, bibßerige
®teneritt beforgett, Welcße f. g. biefelbe Seßre biirdjtnacßen
mußte uttb bie bett ©tanbpnnft beb Seßrliugb begreifen
fbnnte.

Sittire eine unferer aufnterîfatnen Sefcrinnen fo freutib«
ließ, eilte Slnftalt gu nennen, wo ein 17«jäßriger, förper«
lid) itttb geiftig gefunber giingling unter Bewäßrter Sei«
tung fbunte eine rid) tige Sbacßerg ieß un g crßaltcn?
®ic Serßältniffe gebieten eine ftrenge Serüdfiißtigung ber
Soften, glir gefällige SJitttßeilung wäre feßr battfbar

® i c Sieb altio 11. •

58ttvfin, »>ail)leiu unï» Àiatnntaavtt
für .perrett« unb ®naben!letber, à gr. 1. 75 per
©tie ober gr. 2. 95 per äJletcr, garantir! reine
Söolle, bcl'atirt uttb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
oerfeitbett bireft an ißriDate in ettigelnen SReterit,
fowie gangen ©tiiclen portofrei in'« .ipattb Scttin=
gcr & ®o., ©entralßof, ßjürid). [6—1

P. S. SRttfier unferer reicßßalligcit ©olleetioueit
nmgeßenb franco.

S«» Slwêncvfauf : Melton-Foulé,
boppeltbreit, in Dorgitglicßfter, ftärffter Qualität, à
136 Gtb. per @ttc ober 60 Gt§. per SJleter, fowie
bett Sieft uttfere« übrigen Dorßaubeiteit SBiuterlagerb
in ®amentucßen, Raj«és, Carreaux uttb Jacquards
gn bem befonber« billigen greife Don 54—85 ßtb.
per ©He, Derfenben birect an SriDate in eingetnen
SDietern, fowie gangen ©tüden portofrei in'« pait«
Scttittflcr & ©0., ©entralßof, «{ttt'id). [8—3

P. S. SDÎufter unferer reicßßaltigen ©olleetioueit
nmgeßenb franco.

Inserate.
Mündliche Auskunft über Inserate

gratis. Schriftliche
Anfragen können nur gegen Einsendung

von 10 Cts. in Frankomarken
beantwortet werden.

In einer anständigen Familie der
französischen Schweiz würden einige junge
Töchter, welche Lust haben, sich in der
französischen Sprache, sowie in den
weiblichen Arbeiten, auch Musik, auszubilden,
gute Aufnahme finden. Familienleben und
billige Pensionspreise sind zugesichert.

Adresse : Madame Vve. Buffat, à la
Chapelle, Aigle. [66

/i ßr, ,l .,]|4 Nach einem protestantisch.
tlijMivill • Städtchen des Kts. Aargau
für einfachen, bürgerlichen Haushalt eine
treue, reinliche Magd, die schon gedient,
kochen kann und Freude am Gartnen hat.
Lohn 4—5 Fr. Eintritt im März. [74

Sich zu melden sub R H 74 bei der
Expedition dieses Blattes.

Eine Tochter
aus guter Familie, die nächste Ostern
konfirmirt wird, weibliche Handarbeiten
gut versteht und einen Bügelkurs
durchgemacht hat, wünscht man aufFrühjahrin
ein grösseres Hauswesen zu plaziren, wo
sie Gelegenheit hat, unter persönlicher,
liebevoller Leitung einer tüchtigen Hausfrau

sich im Kochen und im Hauswesen
gründlich auszubilden. [78

Gefl. Offerten unter Chiffre A K 12 an
die Expedition dieses Blattes.

Ein Mädchen, welches noch nie gedient,
sucht Stelle bei einer achtbaren

Familie. — Gefällige Offerten sub N 62 an
die Expedition d. Bl. [62

Ein Fräulein,
36 Jahre alt, der französischen Sprache
mächtig und musikalisch gebildet, in der
Kinderpflege und Erziehung erfahren und
im Hauswesen bewandert, wünscht eine
Stelle. Sie würde gerne die Erziehung
mutterloser Waisen übernehmen.

Gefl. Offerten sub E L 72 befördert
die Expedition dieses Blattes. [72

Eine gebildete Tochter, der deutschen
und französischen Sprache in Wort und
Schrift mächtig und im Hôtelweson
bewandert, welche gut empfohlen werden
kann, wünscht Saison-Stelle als
Buchhalterin oder Telegraphistin. — Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten. [55

Offerten sub W 55 an die Exp. d. Bl.

Eine brave Tochter
könnte unter günstigen Bedingungen
sofort bei einer Modistin in Wintertliur in
die Lehre treten.

Offerten unter Chiffre P S 41 befördert
die Expedition dieses Blattes. [41

M„n J, 4 für eine sehr ordentliche,
I'M!S MIM! t. 19-jähr. Tochter, welche
gut nähen kann, einen Platz bei einer
honneten Familie, wo dieselbe Alles zu
besorgen hätte und sich im Kochen
ausbilden könnte.

Gefl. Offerten sub M R 74 befördert
die Expedition d. Bl. [74

Stelle-Gesuch.
71] Eine jüngere Wittwe ohne Kinder
sucht für kommende Saison in einem
besseren Hôtel oder Kurhaus eine Stelle
als Zimmermädchen, Lingère oder zur
Aushülfe im Service. — Gute Empfehlungen
stehen zur Seite. — Gefl. Offerten an die
Expedition d. Bl.

In ein Privathaus Wintertliur's
vrird ein feines tüchtiges
Zimmermädchen gesucht, das auch serviren,
nähen, flicken und bügeln kann. Gute
Referenzen nöthig. — Schriftliche
Offerten befördert unter Chiffre S "W

57 die Exped. d. Bl. [57

53] Drei Töchter aus gutem Hause
wünschen zu weiterer Ausbildung
Anstellung im Weisswaarengeschäffce, oder
auch als Lingères oder Glätterinnen in
Privathäusern oder Hotels. Der Eintritt
könnte gleich nach Beendigung der Lehrzeit

geschehen auf März und Mai.
Gefl. Offerten sub IC 53 an die Expedition

dieses Blattes.

Stelle-Gesuch.
Eine Bürgerstochter, welche die Damen-

Schneiderei gründlich erlernt hat, sowie
im Weissnähen und allen Hausgeschäften
gut bewandert ist, auch Liebe zu Kindern
hat, sucht passende Stellung, womöglich
in der französischen Schweiz.

Offerten gefälligst unter Chiffre C K 51

an die Expedition d. Bl. [51

Offene Directrice-Stelle
für ein Confectionsgeschäft in
Herren- und Damenwäsche, Jupons,
Schürzen. Nur ganz tüchtige
Personen, die eine gleiche Stelle schon
eingenommen haben und auch die
Comptabilität führen können,
beliehen sich unter Angahe bisheriger
Thätigkeit und Referenzen zu melden
unter Chiffre 0 6923 F an Orell
Füssli & Cie., Zürich. [55

Zur gründlichen Einführung
in die häuslichen und weiblichen Arbeiten,
sowie Kochen, wird für eine Waise (18-
jährig) welche die mütterliche Leitung
entbehren musste, Aufnahme in einer
achtbaren, evangelischen, gebildeten Familie
der Schweiz gesucht. ]52

Offerten unter Chiffre W 52 R an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Ztg."

Eine
konfirmirte Tochter sucht man

nach Ostern hei einer geschickten
Damenschneiderin in St. Gallen in
die Lehre zu geben. Es wird aber

besonders darauf gesehen, dass sie in
jeder Hinsicht gut gehalten werde [21

Anmeldungen gefl. unter Chiffre F 21

zur Weiterbeförderung an die Expedition.

Bine Tochter v. 23 Jahren, die in einem
Geschäfte aufgewachsen, den Laden

besorgt und in der Buchhaltung
nachgeholfen. sucht Stelle als Ladentochter
(am liebsten in einem Kolonialwaaren-
Geschäft) oder auch als Aushülfe in ein
Bureau. Es wird mehr auf gute Behandlung

als auf den Gehalt gesehen. [42
Gefl. Offerten richte man unter Chiffre

E S 42 poste restante Gerzensee (Bern).

Modes.
35] Man sucht auf 1. Juli ein junges
Mädchen, welches Modistin werden und
die französische Sprache erlernen will.
Bedingungen: Zwei Jahre Lehrzeit; das
erste Jahr à 45 Fr., das zweite Jahr à
30 Fr. per Monat. Sich zu melden bei
Mlle Trépold, Modiste, in Lausanne.

Ixodes.
67] Eine brave Tochter aus achtbarer
Familie könnte in einem bessern Mode-
Geschäfte in die Lehre treten, wo sie den
Beruf gründlich erlernen könnte.
Familiäre Behandlung zugesichert.
Bedingungen günstig. — Gefl. Offerten befördert

unter Chiffre K. W. 67 die Expedition

dieses Blattes.

Eine
anständige Tochter, 25 Jahre alt.

mit guter Schulbildung und etwelclicn
musikalischen Kenntnissen, in allen
Handarbeiten gut bewandert, sucht

passende Stelle nach der französischen
Schweiz oder Frankreich. Gute Zeugnisse
stehen zu Diensten. — Allfällige Offerten
sub G 75 beliebe man an die Expedition
dieses Blattes einzureichen. [75

Eine em

33] Zwei alleinstehende Frauen, Mutter
und Tochter, wären gerne geneigt, ein
kleines Mädchen, nicht unter 2 Jahren,
in Pension zu nehmen. Liehevolle, mütterliche

Pflege ist zugesichert. — Man
beliebe sich zu melden bei Frau Stumpf-
Herder, Felsenhof-Eäterschen bei Wintertliur

(Zürich).

e'n Mädchen von 20
MVoliCllli Jahren, das noch nie
gedient hat, bei ordentlichen Privatleuten
eine Stelle, wo sie die Hausgeschäfte
gründlich erlernen könnte ; wenn es möglich

wäre, noch bis Lichtmess. [68

III
wird gesucht zu 2 Knaben (6—8 Jahre)
von einer guten Familie auf dem Lande.
Freie Station, familiäre Behandlung.

Offerten unter Angabe der Ansprüche
an Orell Füssli & Cie., Luzern, unter
Chiffre 1020. (O 1020 Lu) [38

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension plaziren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von
Mesdames Morard. in Corcelles bei Neu-
ohätel wenden. Es wird nebst Französisch

auch Englisch, Italienisch und
Musikunterricht ertheilt. Nebenbei besteht
ein gemüthliches Familienleben und
sorgfältige Behandlung. — Prachtvolle
Aussicht, grosser Garten, gesunde Luft. —
Vorzügliche Empfehlungen. [15

Bienenhonig'
eigener Zucht, kalt ausgelassen, verkauft
mit Garantie für Aechtheit in Büchsen
à 1 und 2 Kilo à Fr. 2. — per Kilo [69

M ax Sulzberger, Horn a. B.

(h470 L) iLausaniie. t84

Familien-Pensionat.
Gegr. 1878. Fortbildung im Franz., Engl.,
Musik. Handarbeiten. Sorgf. Erziehung.
Kräftige Kost. Haus mit Garten in sehr
schöner Lage. — Näh, d. Eltern u. Prosp.

Mlle. Stelner, Villa Mon Rêve.

Für Modisten.
In gutem Zustand befindliche [49

Strohhut-Nähmaschinen
sind billig zu verkaufen.

Anfragen unter Chiffre H 233 Y befördern

Haasenstein & Vogler in Bern.

Bügel-Kurse
ertheilt fortwährend j[40

Frau Gally-Hörler, Feingiätterin,
Schmidgasse 9, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung ^ Blätter für den häuslichen Kreis

spoildmzwege. Das andere Gewünschte werden wir Ihnen

gerne beschaffen,

W. I- in A. Ihre freundliche Zendnng verdanken
wir bestens und freut es uns herzlich, zu vernehmen, das;
die „Schweizer Frauen-Zeitung" Ihre LieblingSlektürc
ist, Möge eo sv bleiben!

Maria und Wartka in A. Sein freundlichen Zchwe-
stevpaar, das durch Sinnigkeit und Fleiß seinem Namen
Ehre macht, unseren herzlichen Sank und besten Gruß!

S. A. in A. Unseres Wissens besteht für das System
Sherman keine schriftliche Anleitung, die mündlichen Unterricht

nnnöthig macht.

Krau K. in W. Das Benähen einer Stahlbürste
zum Reinigen der Kopfhaut und nachheriges Einsalben
derselben mit einem milden Fett, das mit gutem Iamaika-
Rhnm verseht ist, hebt diese Beschwerde bald. In diesem
Falle muß aber die gestimmte Hautpflege energisch
betrieben werden,

Frau K. Nicht die Schule muß da? Kind zum ruhigen

und scharfen Denken anleiten, sondern es ist dies die
Sache des Elternhauses, Wo das Kind diese Eigenschaft
nicht schon in die Schule mitbringt, da kann auch diese

ihre Aufgabe der Geistes- und Gemüthsbildung nicht
erfüllen. Ohne ruhige und genaue Beobachtung schon in
den ersten Kinderjahren erwartet man später umsonst ein
ruhiges und scharfes Denken. Die Beobachtungsgabe schon
beim kleinen Kinde herauszubilden, ist vorzugsweise Sache
der Mutter. Je mehr sie sich selbst still beobachtend dem
Kinde widmet und seinem Denken und Aufmerken folgt,
um so leichter und besser wird ihr die schöne Aufgabe
gelingen. Mannigfaltige, in kurzer Folge rasch und
unvermittelt sich ablösende oder gar nebeneinander hergehende
Eindrücke sind dem zarten Kindesalter nicht zuträglich;
es kaun nicht Alles gründlich verarbeiten; die geistige
Thätigkeit wird übernatürlich gesteigert und nachher schlaff
und abgespannt. So wird für die Schuljahre Flüchtigkeit
und Oberflächlichkeit gepflanzt. Glücklich daher die Mutter,
der es vergönnt ist, im eugbegreuzten Kreis ihre Kinder

unmittelbar um sich zu haben und so in unverdrossener
Arbeit den Grund zu legen zur harmonischen Ausbildung
ihrer Kräfte, Was aber in früher Jugend versäumt worden,

oder nicht zu thun möglich war, das laßt sich sehr
schwer später nachholen. Am leichtesten gelingt die« noch,
wenn das Kind in andere Verhältnisse und unter andere
Umgebung kommt,

K. ZZ.-L. in H. Ihre freundlichen Mittheilungen
verdanken wir bestens und hoffen selbe nutzbringend
verwenden zu können,

F. in Z. Gerüchte sind wie aufgewirbelter Staub,
sie trüben unsere Augen; also gehen wir ihnen lieber
aus dem Wege und halten wir uns ausschließlich an
Thatsachen und auch diese können noch trügen,

A. S. in L. Für eine Empfehlung an öffentlicher
Stelle muß der volle Name des Einsenders genannt werden,

Mr. 87. Wer möchte da eine genaue Grenze
festsetzen? Immerhin ist es besser, sich vom Tanzvergnügen
zurückzuziehen, so lange bei Anderen darüber noch
Bedauern herrscht, als so lange zu gehen, bis die Blicke uns
zu fragen scheinen; Wie lange willst du dich noch zu den

Jungen zählen? Das eigene Feingefühl sollte da
maßgebend sein und auch die zarte Rücksicht auf Andere, Der
Bruder, der nun jahrelang die ältere Schwester auf den
Ball gefübrt hak, würde von Ihrem fröhlichen und
begründeten Verzicht vielleicht so überrascht und überwältigt,
daß er Sie zur Vertrauten machte für feinen bisher ängstlich

verborgenen Herzenswunsch, seine blonde Nachbarin
zum Ball zu führen. Wäre es nicht hübsch, sich den warmen
Dank zwei so frischer, junger Menschenkinder zu verdienen?

Frl, I. K. in A. Sie sind sehr gut erzogen und
in vornehmen Kreisen aufgewachsen, Ihr Anschauen und
Empfinden muß daher folgerichtig ein ganz verschiedenes
sein von demjenigen eines der Fabrikbevölkerung entnommenen,

noch ganz unerfahrenen Mädchens, und es wird
voraussichtlich von Ihrer Seite viel Geduld und von Seite
des Mädchens viel Selbstverleugnung und guten Willen
bedürfen, wenn das Dienstverhältnis; beidseitig befriedigen

soll. Das Anlernen würde am besten Ihre alte, bisherige
Dienerin besorgen, welche s, Z, dieselbe Lehre durchmachen
mußte und die den Standpunkt des Lehrlings begreifen
könnte.

Wäre eine unserer aufmerksamen Leserinnen so freundlich,

eine Anstalt zu nennen, wo ein 17-jähriger, körperlich

und geistig gesunder Jüngling unter bewährter
Leitung könnte eine richtige Nacherziehnng erhalten?
Die Verhältnisse gebieten eine strenge Berücksichtigung der
Kosten. Für gefällige Mittheilung wäre sehr dankbar

Die Redaktion.

Buxkin, Halblein und Kammgarn
für Herren- und Knabcnkleider, à Fr. 1. 75 per
Elle oder Fr. 3. 95 Per Meter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelfcrtig, ca. 140 ova. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Hans Oettin-
ger «à Co., Centralhof, Zürich. s6—1

E. 8. Muster unserer reichhaltigen Eollectionc»
umgehend franco.

Im Ausverkauf: Msiton - Ironie,
doppeltbrcit, in vorzüglichster, stärkster Qualität, c>

96 Cts. per Elle oder 66 Cts. per Meter, sowie
den Rest unseres übrigen vorhandenen Winterlagers
in Damentuchen, Ba-z-ss, Barreaux und .laopusrds
zu dem besonders billigen Preise von 54—85 Cts.
per Elle, versenden direct an Private in einzelnen
Bietern, sowie ganzen Stücken portofrei in's Hans
Lettinger ch Co., Centralhof, Zürich. f8—3

L. Muster unserer reichhaltigen Collectioncn
umgehend franco.

ll/Iünälicke kuslcunit über Inserate

gratis. 8ekr!ttlieke 5n-
tragen können nur gegen Einsendung

von il> lZts. in krankomarken
beantwortet werden.

In einer anständigen Eamilie der Iran-
xösisebsn Lobwsix würden einige junge
?öedcker, wslobs Tust baben, siob in der
kranxösisoben Lpraobs, sowie in den weib-
lielron Wrbeiten, auob Nnsik, auszubilden,
gute /knknabine Lnàen. Eamilisnlebsn und
billige Esnsionsprsise sind xugssiobert.

Adresse; Nadanis Vve. Lu^at, à la
Obapelle, Wigls. s66

It.,1.4 Laob einem protsstantisob.
Ur^IUiI l « Ltadtobsn des Lits. Wargan
kür gintaoben, bürgerliobsn Bausbalt sine
trous, reinliolre N a gd, dis sebon gedient,
kooben kann und Ersude ain Oartnsn bat.
Bobn 4—5 Er. Eintritt im Närx. s74

Lieb nu melden sub k lili 74 bei der
Expedition disses Blattes.

aus guter Eamilie, dis nävbste Ostern
konllrinirt wird, wsibliebs Handarbeiten
Zut vsrstsbt nnd einen Lügslkurs dnrob-
gemaobt bat, wünsebt inan ankErübjabrin
sin grösseres Hauswesen xu plaxirsn, wo
sie Oslegsnbsit bat, unter persönliebsr,
liebevoller Leitung einer tüobtigsn Hans-
Iran sieb im AioobêN nnd im Hausvsssu
gründliob auszubilden. s73

Ostl. Okkertsn unter Obitkrs W Li 12 an
die Expedition dieses Blattes.

Di-Iin Nädobsn, wslobes noeb nie gedient,
»l—I suobt Ltells bei einer aobtbarsn Ea-
milie. — Oekälligs Okksrten snb idl 62 an
die Expedition d. Bl. s62

Dill
36 labre alt, der kranxösisoben Lpraobs
mäobtig nnd musikalisob gebildet, in der
Länderptlsgs und Erhebung srtäbren und
im Hauswesen bewandert, wünsebt eine
Ltelle. Bis würde gerne die Erhebung
mutterloser Waisen übsrnsbmsn.

Ost!. Okkertsn sub E.B 72 befördert
die Expedition dieses Blattes, s72

Eins gebildete Boobtsr, der dsntsobsn
nnd kranxösisoben Lpraobs in Wort nnd
Lobrikt mäobtig und im Bôtelwssen be-
wandert, wslobs gut smpkoblsn werden
kann, wünsebt Laison-Ltells als Ouob-
dalteriu oder Eelkgraplnstln. — Oute
Zeugnisse stsben xn Bienstsn. s55

Okkertsn sub W 55 an die Exp. d. Ll.

LÎN6 vrèìve l'oâtLl'
Konnte unter günstigen Bedingungen so-
kort bei einer Uockistin in Wintertbur in
dis Ilêbre treten.

Okksrten unter Obikkre 8 41 befördert
die Expedition dieses Blattes. j41

41.. 1,4 kür eins sebr ordsntliebs.
I'IiiSS SUlvUl 19-jäbr. Eoobtor. Wölebe

gut näbeu kann, einen ?Ià bei einer
bonnetsn Eamilie. wo dieselbe Wiles xu
bosorxsn bätte und sieb im Ivvoben aus-
bilden könnte.

Ostl. Okibrtsn snb N B 74 befördert
die Expedition d. BI. s-4

(Ìlv8uà.
71j Eine jünZsrs IQittws obne Länder
snebt kür kommende Laison in einem
besseren Botel oder Lmrban.s eine Ltelle
als 2iiuiusriuâàebsu, lungers oder ^nr às-
bulks im Zerviee. — Onts EmpfeldnnZen
stebsn m;r Leite. — Ovkt. Oberteil an die
Expedition d. öl.

In «irr Brivatbans »äntevtlliir's
wird à keines küvüiiAvs Züiloroer-
ûìûâvderr g-esnvbt, das nueb servil en,
näben, llieksn und dübeln kann. Cute
ttekvrenxeu nötdiA. — Leiiriktliebe
Okkertsn befördert nnter Ollill're 8 4V
57 die Exped. d. lkl. s57

53j vrei löebter aus Zutsin Banse
wünsebsn ^u weiterer Wusbildung' Wn-

stellunZ im IQsisswaarsngssebätte, oder
aueb als Bingèrss oder Olätterlnnsn in
Brivatbäusern oder Botels. Der Eintritt
könnte Zleieb uaeb LssndiZnnK' der Bsbr-
^sit Zesebsben ant När? nnd ülai.

Ostl. Okksrten snb Li 53 an die Exps-
dition dieses Blattes.

8tvIIv-6tv8uà
Eins LürA'srstoebtsr, wslebe die DNNISN-

sebneidsrei gründliob erlernt bat, sowie
im Msiesnsb.sn und allen Bausgesobakten
Ant bewandert ist, aneb Biebe ?u Ländern
bat, snobt passende LtsllnnA, womö^liob
in der kran^ösisobsn Lobwoi?.

Okksrten getallÍAst unter Obikkre O Li 51

an die Expedition d. Bl. s51

hssMH virLetà
kür ein Oonkevtionsxesebükt in
Herren- und vninenn'àsebe, dupons,
8el>ür/vn. Lur Fanx tüvbtiFe I?er-
sonen, die sine ^leiebe 8teile svbon
einKenoininvn liulien und nuob die
Ooiuptubiiitüt kübren können,
belieben sieb nnter Wn^nbe bisberiger
l'KÜtlglivit und ikekeren?en ^u ineldeu
nnter Obikkre 0 6923 li? au Orell
Eüssli <à Oie., Siüriob. s55

/ni' MiMàn LintüIlilMK
in clie bäuslieben nnd weiblivben Wrbeitsn,
sowie Lioeben, wird kür sine IVaise l18-
jäbrigh, welebe die müttsrliebe BeitnnZ'
enkbebrsn innsste, Wuknabme in einer
aebtbarsn, evangsliscben. gebildeten Eamilie
der Lebweiz; Zssnebt. j-i>2

Offerten unter Obikkre IV ô'2 li au die
Expedition der Lcbwelxer Erauen-/ktK'A

^ 'ine konkirmirts Boebtsr suolit man
S—4 naeb Ostern bei einer gssebiekten
is

^ vainsusàêiàsà in Lt, Oallen in
dis láre geben. Es wird aber

besonders darauf Zessben. dass sie in
jeder Binsiobt gut gsbalteu werde s21

Wumsldungsn gskl. unter Oliickre E 2l
2ur Vsitsrbskörderung au die Expedition.

'IViins Noobtsr v. 23 ilabren. die in einem
-l—l Ossobäkts aukgswavbseii, den Baden
besorgt und in der Buebbaltung naeb-
gsbolksn. suebt stelle als I,aàêiiteeb.ter
jam liebsten in einem Liolonialwaaren-
Oesobäkt) oder aueb als Wusbülke in sin
Bureau. Es wird msbr auf gute Lsband-
lung als ank den Oebalt gsssben. s42

Ostl. Okksrten riobts man unter Obikkre
2 g 42 posts restants Ksrnsnsss jösrn).

35j Nian suobt auk 1. .iluli ein junges
Aiädoben, welobss Zlodistin werden nnd
die kranxösisobe Lpraobe erlernen will.
Bedingungen: ^wei .labre Bsbr^sit; das
erste .labr à 45 Er., das zweite .labr à
30 Er. per Nlonat. Lieb xn melden bei
Mls 'pröpold, lBodists, in Lausanne.

67j Eins brave Boobter ans aobtbarer
Eamilis könnte in einem bessern Nods-
Ossobäkts in àiê lârs treten, wo sie den
Beruf gründliob erlernen könnte. Ea-
iniliärs ösbandlung ^ugssiobert. Bsdin-
gnngsn günstig. — Oskl. Okksrten betör-
dert unter Obikkre L. V. 67 die Exps-
dition dieses Blattes.

IZine anständige '1'oobter, 25 .labr,- alt.
14 mit guter Lobnlluldnug und etwelcben
I l musikalisobsn Lenntnisson. in alien

Bandarbeiten gut bewandert, suobt
passende Ltslls naeb der kraimösisobsu
LobwsB oder Eraukreiob. Oute Zeugnisse
stellen xu Bieicsten. — Wllkälligs Okkertsn
sul> O 75 beliebe man an die Expedition
dieses Blattes ein/.nreieben. s75

KM

33j ^wsi allsinstsbends Eransn, Nnttsr
nnd Eoobtsr, wären gerne geneigt, à
klêinss Iilâàobêll, niobt unter 2 labrsn,
iu iksusiou 2U nsbmsu. Bisbsvolle, Mütter-
liobs Bklegs ist xugssiobsrt. — Nan be-
liebe sieb xn melden bei Eran Ztuinpk-
Hsràsr, ?s1ssubok-üätsrsobsu bei 1-Vinter-
tbnr jèiûriob).

à^asilpslf» Näcloben von 20
,AvàlKV>KlIl » labren, das noob nie ge-
dient bat, bei ordentliobon Erivatlentsn
eins Ltslls, wo sie die Bansgesebäkto
gründliob erlernen könnte; wenn es mög-
lieb wäre, noob bis Biobtins.ss. s68

III
wird gssuobt xu 2 Lnabon j6—8 .labre)
von einer guten Eamilis auf dem Bande.
Ereis station, kainiliärs Bebandluns,

Okkertsn unter ängala' üusxrllviii-
an Orell Eüssii ck Oio., l.u/ei',i, unter
Oliilkre 1020. ;O 1020 Bu) s38

wslobs ibrs Böokter in eins sebr gute
Bsnsion xlaxiren wollen, können sieb mit
aller Üiuvsrsiobt an das Eensionat von
Ussàâês Norarâ. in (îorosllss bei Hsu-
obâisl wenden. Es wird nebst Eranxö-
sisob aueb Englisvb, Italienisob und Nu-
sikuntsrriobt srtbsilt. Llsbsnbsi bestellt
ein gsmütbliobss Eamilienlsbsn und sorg-
ialtigs Bsbandlung. — Eraobtvolls Wus-
siebt, grosser Oartsn, gesunde Bukt. —
Vorxügliobs Empksklungsn. H16

LiLnendoniA
eigener 2iuobt, kalt ausgelassen, verkauft
mit Oarantie kür Wsobtbeit in öüobssn
ä 1 nnd 2 Lälo à Er, 2. — per Lilo s69

iVlax Lulài'gsi', i-Zonn a. ö.

(B470B) ^ä8ö.v.ll6.

Oegr, 1878. Eortbildnng im Eranx., Eng!.,
Nusik. Bandarbeiten. Lorgk. Erxisbung.
Lräktige Lost. Baus mit Oartsn in sebr
soböner Bags. — Bäb. d. Eltern n. Erosp.

Nile. Lteiner, Villa Nou iiêve.

Moàtsu.
In gutem Zustand bstindliobs s49

UrMiit-MiimetlMii
sind vüliA 2« verdanken.

Wnkragen unter Obikkls H 2Z3 V bskör-
dsrn Haasonstsin Ä Vogler in Lern.

LüKsI-Xurss
srtbsilt kortwäbrend ss40

àu Lall^-sföklki',
ZefimiäAüsss 9, 8t. (xüllsu.
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